

















48, Jahrgang. 


—— Manitoba, den 7, we 1925 
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Au der Jahreswende. 


Nun ſenkt ſich wieder ſtill und ungeſehn 
Ein neues Jahr auf unſre alte Welt; 
Der große Lenker läßt es ſtill geſchehen 
Der an der Wende treulich Wache hält. 
Und wir, die Ungewiſſen, müſſen fragen: 
Was birgt dies Jahr in jeinem finjtern 
Schoß? 
kann uns niemand eine 
gen, 
Wir ſteuern auf das Ungewiſſe los. 


Heut' Antwort ſa 


Iſt dieſes Jahr, wie heute viele träu 
men, 

Das längſt verheiß'ne große Jubeljahr? 

Iſt unter ſeinen Tagen, im geheimen, 

Der Tag, der aller Gläub'gen Hoffmuig 
ivar, 

Wird's den erjehnten ew'gen Frieden brin- 
gen, 

Non dent das 
träumt? 

Wird jener Sproß aus 
ſpringen, 

Der im Verborg'nen geiſtbegoſſen keimt? 


Menſchenherz ſo brünſtig 


edlem Samen 


D jelge Luit, auch nur darin zu Frau 
men, 

Was ums die Bibel tauiendimal verbeißt! 

Einst kommt die Zeit nad langem, langem 
Säumen, 

Wo Wirklichkeit 

reißt. 

Doch zu beſtimmen hier mit Menichenzad- 

len 

Den Tag, ſcheint mir ein Wagnis allzu— 
groß, 

Ob heute viele in den Irrtum fallen, 

Der Gottestag bleibt doch beitimmungslo®. 


Jahr die Stunde brin- 


uns aus den Träumen 


O möchte dieies 


gen, 

Wo ſich das Gotiesvolk zufammenfchlieht 
Und eine Herde wird in allen Dingen, 
Und nicht die Flut in taufend Bächen flieht; 
Daß wir, ob auch verfchieden unfer Weinen, 
Doc; opfern auf dem einzigen Altar; 


Dann wird dies Nahr in Wahrheit fir die. 


Deinen, 
DO großer Hirte, doch ein Jubeljahr 
H. D. 
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In dem ganzen Pſalm 


Der Herr iſt mein Hirte. 


Der Herr ijt mein Hirte,“ 


Der dreiundziwanzigite Pſalm, diefes 
Juwel unter den Bjalmen, jchließt im Rah— 
men feiner jech8 Verſe das Leben eines flin- 
de8 Gottes ein. Die Fülle der Weisheit 
Sottes in diefen Bjalm Haben wir nod) 
nicht erſchöpft. Wichtig iſt diefer Pſalm: 

Eritens in feiner Stellung. Wo jteht 
er denn? Man antwortet wohl kurz: zwi— 
jchen dem 22. und 24. Pſalm. Richtig fo, 
und zwar bon Gott geivollt. Der 22. Pſalm 
ichildert una die Leiden Jeſu. Da heißt e8: 
„Ste haben meine Füße und meine Sän- 
de durchgraben.“ Der 24. Pſalm iſt ein 
Siegespfalm. Da heilt es: „Machet die 
Tore weit und die Türen in der Welt hoch, 
daß der König der Ehren einziehe!“ Ja, 
zwiſchen Kreuz und Krone, zwiſchen Gol 
gatha und Zion, zwiſchen Verſöhnung und 
endgültigem Siege ſteht der 23. Pſalm. 
Jedes Buch in der Bibel ſteht, wo der 
Heilige Geiſt es hingeſtellt. Jedes Kapi— 
tel, jeder Vers oder jeder Satz, dient dem 
Zuſammenhang am beſten an dem ihm an 
gewieſenen Platze. 

Zweitens iſt der Pſalm wichtig in ſei 
ner beſtimmten Redeweiſe. Die Zeitwörter 
des Pſalms ſtehen alle, ohne Ausnahme. 
in dem Indikativ, in der Gewißheitsform. 
it Fein Wunſch, 
fein Zweifel, find feine Fragen ausge: 
drückt. Alles iſt beſtimmte Wahrheit, alles 
iſt Sein und Erfahrung. O, wie köſtlich iſt 
doch die Gewißheit des Heils! Ich weiß 
an welchen ich glaube; ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt; fo redet ein wahres Gattes 
Kind. 

Drittens iſt der Pſalm wichtig feines 
Themas wegen. Der Herr und feine Töb- 
lihe Taten werden fo herrlich beſungen. 
Der Herr Jeſus macht Anſpruch auf die- 
ſes Hirtenamt, denn er ſagt uns, daß er 
der gute Hirte iſt, welcher ſein Leben für 
die Schafe ‚gibt. Der Herr Jeſus ſoll auch 


* unſer großes Theina-im neuen Sabre fein. 


Viertens it der Pialm wichtig in der 
Fülle der Gedanken, welche er anregt. In 
ſechs Verſen iſt fo viel gefagt. Nicht nur 


ichildern fie die Freuden des indes Got- 
tes, fie zeigen uns aus, daß ein Schäflein 
Jeſu durch dunkle Täler zu wandern hat. 

Der Schreiber jpricht von feinem Hir- 
ten mit Fürwörtern in der dritten Per— 
jon. Er führet mich, er leitet mich. David 
ipricht bon feinen Sirten mit dem Wört- 
chen „er.“ Doch wenn er ivandert im fin 
tern Tal, damı iſt es nicht mehr er, dann 
beit es: „Du bijt bei mir,” dann nennt 
er ihm Du, dann iſt der Hirte ihın näher 
getreten. Nach der Wanderung im finftern 
Tal beißt e8: „Du bereitejt'vor mir einen 
Tiſch!“ Endlich kommt ein Schäflein Je— 
ſu dahin in feinen Erfahrungen, dab ihm 
voll eingeichenft wird, ja, es kommt in fei- 
nen Erfahrungen dahin, dab es ohne Ban- 
gen freudig jagen kann: „Gutes und Barm— 
berzigfeit iverden mir folgen mein leben- 
fang und ich werde bleiben im Haufe des 
Seren inmerdar.” O, diejes felige Be. 
wuſtſein, ich werde bleiben, hat der Schrei- 
ber erlangt im Umgange mit dem treuen 
Sirten! Schenfe auch uns der Herr die 
Snade, unſere Erwählung und Beruf feit 
zu maden! Doch alle diefe Segnungen 
bängen ab. vom eriten Sat der fünf Wör- 
ter: „Der Serr ilt mein Hirte.“ 

Zum neuen Sabre wünſche ich dem 
Editor und den vielen lieben Leſern der 
Rundſchau den Segen, unter dem Schutze 
und in der Leitung dieſes guten Hirten zu* 
ſtehen! (Amen! Ed.) 

Euer geringer Diener 

N, N. Hiebert. 
® Es 


8 
Geiz iſt die Wruzel alles Uebels. 
(Schluß.) 


Dieſer gefährliche Feind ſucht ſich nicht 
nur ſo unbemerkt und unſchuldiger Weiſe, 
ſcheinbar berechtigt und geboten, in gewiſſen 
Dingen einzuſchließen, ſondern er führt 
and zu änßerſt verkehrten Beſtrebungen, in 
dem ſich das Mitgefühl und Mitleid gegen 
ſich ſelbſt und andere verliert. Es iſt im- 
ner der eine Gedanke, der lautet: Ich möch— 
te mebr haben. Be mehr er bat, jemehr er 

(Fortfegung auf Seite 4.) 
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Editorielles 


„Gr aber der Gott bes Friedens, heili- 
ne euch durch nnd durch, nnd emer Geiſt 
ganz ſamt Seele und Leib müſſe behalten 
werden unſträflich anf die Zuknuft unſeres 
Herrn Jefn Chriſti. Getren iſt der, ber 
euch rufet, welcher wird's auch tun. Liebe 
Brüder, betet für uns.“ 1. Theil. 5, 23 
25. 

Möchte dieſes unfer gegenſeitiger Her— 
zenswunſch, unſer Gebet füreinander und 
imſer Gebet für uns am Anfange des Neu— 
en Jahres ſein 

Mit der erſten Nummer dieſes Neuen 
Jahres des Herrn grüßen wir Euch alle 
mit dem Gruß unſeres Meiſters: Friede 
ſei mit Euch! 

Wir haben eine kleine Mendernng ge— 
troffen, und wollen die erite Spalte der 
erften Seite mit einem oder etlichen Ge- 
dichten musfüllen oder einer kurzen erbau— 
lichen Notiz. Dann weiter beginnen wir 
mit dem leitenden Artifel. Und das Edi- 
torielle bringen wir auf der zweiten Sei— 
te. Es bat auch noch eine praftiiche Seite 
fir uns bet der Arbeit, denn die erſte 
Seite läuft zuerst iiber die Prefie, die zwei— 
te Seite kommt aber erit beim zweiten 
Mal iiber die Preſſe laufen an die Reihe. 
Und gewöhnlich komme ich erit vor Schluß 











der Nummer zu meinen Furzen Notizen, . 


denn ich bin ja m der Office nur, wenn ich 
es muß, ſonſt in der Druderet, und arbeite 
wo's mas zu arbeiten gibt, und das gibt 
e3 bei uns überall und viel. Dabei erfahre 
ich ja dann: Arbeit macht das Leben ſüß! 

Sch babe. noch etlihe Worte nuſeren 
Mitarbeitern und Korrefpondenten zu fa- 
gen. Würdet Ihr nicht können mithelfen, fo 








Bennonitifhe Rundihean 
daßwir auf jeder größten Anftedlung unje- 
red Volkes, wo wir ütberall auch Leer ba 
ben, einen Mitarbeiter als Korrefpondenten 
‚haben könnten? Ihr kennt ja dieſelben Ort- 
haften und die Brüder und die Schwe— 
jtern dort beifer, als ich, Euer junger Die- 
ner, und Fönntet Ihr mir nicht jagen, an 
wen ich ſchreiben follte mit der Bitte um 
Mitarbeit? Es wäre doch wirklich wertoll, 
wenn wir wöchentlich von den meiſten Plä 
gen unſeres Volkes, mit dem Ergehen dort 
befannt fönnten werden? E3 wäre vielleicht 
nicht der faliche Weg mit diefer Bitte zu 
allen unferen lieben Leſeru zu fommen, 
insbeſondere die alten Leſer, die da der 
Mennonitiſchen Rundſchau die Möglichfert 
gepeben mit Gottes Hilfe, bis heute wei— 
ter zu wachſen und fi auszubauen. Ihr 
alle kennt ja die Rundſchau, und mißt, 
daB wir nur ſolchen Lefeftoff brauchen, der 
uns allen dienen kann, den rechten Kampf 
des Glaubens zu fampfen. Wir haben die 
Korreipondenzen immer alle gebradt, die 
da eingelaufen find, wir können fagen, die 
alten Editoren haben uns Korrefponden- 
ten geſucht, auf die wir uns verlaffen fon» 
nen, und bet una bis heute zum Segen 
geweſen find, deshalb wollen wir Euch un— 
bedingt behalten, und noch mehr Eures— 
aleihen finden. Wir brauchen Euch. Sabe 
ih zu viel Korreſpondenzen erhalten, wie 
es wiederholt in den Korreipondenzen zur 
Frage Fam? Ich babe die Frage in der letz— 
ten Zeit weggeſtrichen, denn mir find die 
Korrefpondenzen nie zu viele geworden, hät: 
te aber gerne oft noch mehr gehabt, u. uns 
zu helfen wiſſen wir, wenn wir zu viel 
Material an Sand haben, um mit 16 Set 
ten Fertig au werden, wir bringen danıt 
einfach 20 Seiten oder fogar 24 Seiten vor 
die Leſer, und böfe ſeid Ihr uns deshalb 
nicht. Ich bitte Euch alfo von Herzen, belit 
mit, wer es kann dur Nat und Tat, fo 
daß wir von Überall Mitteilungen erbalten 
itber das Eraeben unſeres Volfes uns allen 
zum Dienite, und der Serr ſegne Euch da: 
fir. ; 

Viele herzliche Glückwünſche Find uns 
zugefandt als Zeichen der Liebe. Der Herr 
vergelte fie Euch allen, um Seiner Diebe 
willen. 

Unjer lieber Bapa kam am 13. Dez. 
in Winipeg an, aus den Ver. Staaten, Ba- 
pa wird darüber moch mehr fchreiben. Zu 
Neujahr jedoch fuhr er ſchon nach Serbert 
im Dieſte für unferen himmliſchen Vater. 
Wer kann das Bangen erflären? Ich 
kann's nicht, weiß nur, dab e8 erlebt kann 
werden, und weiß es geht nicht gut. 

Br. Wilhelm Dyck von Sepburn ift auch 
in Manitoba, um mit der Verkündigung 
des Mortes zu dienen, aber auch, um fich 
eine Heimat fir diefes Pilgerleben zu fu: 
hen, und die Anzeichen find, daß fie im 
Manitobe Fünnte zu Finden fett. 

Soehen erreicht uns die Nachricht, dat 
Jakob Did, etwa 24 Jahre alt, einer bon 
den 62 Rünglingen, deifen Eltern auf der 


Deren Farın wohnen, die er im Sommrer- 


auf feinem Auto beſucht Hatte, auf der 
Rückfahrt aber unglüdlih fuhr, ımd da 








7. Jannar 


fen Auto dur ein anderes umgeworfen 
wurde, er ſchwere Verlegungen davon trug, 
jegt vor etwa einer Woche nach Canada 
fam, und am 2, Kanuar flug feine To 
desſtunde. Er joll am 4. Januar begraben 
werden. Ich wurde auch eingeladen, wäre 
auch gefahren wenn meine Gefundheit es 
erlaubt hätte. Der Herr gebe, dab er in 
die ewige Ruhe eingegangen möchte fein. 
Der Herr tröfte auch die Eltern mit Seinen: 
Trofte. „Wenn das Stündlein mir ſchlägt 
und der Geiſt eilt davon, ... ” 





Die baptiftiichen Hilfsorganijationen in 
Rußland, darunter Earl Füllbrandt, haben 
den Befehl der ruſſiſchen Regierung erhal 
ten, in 14 Zagen Rußland zu verlaſſen ob 
ne Angabe der Gründe. Die Zeitungsnad) 
rihten aus Rußland bringen trübe Bilder 
der gegenwärtigen Lage. Diefe Lage insbe 
fondere ilt die Urſache, dab täglich Liiten 
und Bittgefuche im VBerbande in Rußland 
einlaufen, denn ein jeder will nur hermrs. 
Die Lage Europas hat fr viele ungelöſte 
Fragen ins neue Jahr gebracht, dat; alle 
denkenden Menichen ſorgenvoll die Zukunft 
betrachten. Die Lage in Afrika ſpitzt ſich 
auch immer weiter zuſammen, um ſich der 
Herrſchaft der eurobäiſchen Mächte zu ent 
ledigen, durch den Weltkrieg dazu erzogen. 
Ob's an der Beit iſt, die Gedanken vieler 
einflußreicher Rolitifer Europas iiber die 
Ber. Staaten Europas als vor der Ver 
wirklichung zu betrachten, um gegen die 
farbigen Bölfer einen Block zu ſchließen, 
it fehr fraglich. Der Völkerbund, ſo ge- 
nannte iſt da, nud doch hat er feine Aus 
ſicht, künftige Kriege zu verhindern, denn 
die Ritftungen geben vorwärts, mie noch 
nie vorher. Wir wiſſen aber, da% Jeſu Wor 
te: „Ihr werdet hören von Krieg und 
striegsgefchrei. . ” in Erfüllung gehen. 





Wir haben jeit einer Zeit Anzeigen der 
„‚uternatialen Storreiponden; Schule av 
bracht. Wir möchten darauf hinweiſen, 
empfehlend. Sch habe jelbit ſolche Kurſe 
aufgenommen, und andere durch mich, ala 
ih noch in Scottdale weilte, und kann fa 
gen, daß es mir und meinen Freunden wirk 
liche Dienſte erwieſen bat. Yu empfehlen 
wäre insbefondere „Englifb grammar for 
beginners” fiir folche, die da die englische 
Spradie erlernen wollen. Es iſt ja in Eng- 
id, mai lernt's dann aber noch Ieichter, 
wenn man voll ſchwimmen muß. Und schon 
nad etlichen Lektionen ſagt man, das geht 
leichter, als ich es anfänglich gedacht, und 
der Feine Kurſus gibt einen den Kurſus 
der engliihen Sprache für 6 Maffen. Ich 
habe diefen genannten Kurſus als eriten 
aufgenommen. Dann nahm ich „Moechani- 
cal Engeneering“, wo ich nur die endgül— 
tigen Exanming einfende, nachdem ich Zeit 
finde, in den faſt unzähligen Gegenſtänden, 
td} babe ja den Kurſus ſchon in Deutſch— 
land durchgemacht, war id; doch früher 
Nabrifant und dachte #8 Au bleiben, doc 
der Serr dachte anders. Ich kann aber ſa— 
gen, es hat mir ſchon viele Dienite erwieſen, 
dab ih als Maſchinen-Ingeneur studiert 
(Forſetzung mıf Seite 14.) 
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Die zwei Zeugen in Offenbarung 11. 


life Studie von H. A. Müller vorgeiragen 
anf ber ——— zu Altone am 4. Dezember 1924 


(Fortfegung.) 

Wenn die Ereigniffe eintreten, von denen in Offbe. 11. 
die Nede iſt, ſchickt Er Sich au, Seine Macht als Herrn der 
Erde zu beweifen und Seine Ausſprüche auf die Herrſchaft 
über die ganze Erde geltend zu maden. Dies drüdt bereits 
die Stellung aus, in der Johannes den Engel in Kap. 10 
fieht, der feinen Zub auf das Meer und die Erde fegt, an- 
zeigend, dab Gott * dem Meere, d. h. dem Völkermeere, 
und dem Lande, d. h. Paläſtina, gegenüber Seine Macht 
bewetien werde. EB in dent legten Teile des 11. Say 
wird dieſent Ausdruck gegeben, wenn wir da leſen, wie laute 
Stimmen, im Simmel ſprechen: „Das Neid) der Welt un— 
fere& Seren und Seines Ehriftus it gefonmmen, und Er 
wird berrfchen in die Zeitalter der Zeitalter, und die 2 
Aelteſten Gott danken, daß Er Seine große Macht angenom 
men und Seine Herrſchaft angetreten bat. 

Was die Bezeichnung „Delbäume” betrifft, fo wird 
in Röm. 11: das Rolf Ifrael feldit mit einem Delbaum ber 
glichen, während. es der Herr in Matth. 24 und Luk. 21 
einen Feigenbaum nennt und fe het der Nerfluchung des 
Feigenbaums es im Auge hat, und es im SO Pſalm und in 
Sef. 15 alt Weinſtock (übrigens in Jeſ. 5 und Matth. 22 
als Weinberg erſcheint. Wir wiſſen aus Joh. 15, daß der 
Herr Jeſus Sich den wahren Weinſtock nennt. Um Frucht 
zur Ehre und * Gottes zu bringen, müſſen wir in 
lebendiger Verbindung mit dem Herrn Jeſus ſtehen, und 
ſo wird auch Iſrael erft dann wahre Frucht für Gott brin 
gen und dantit feinem Charakter als Weinſtock entiprechen 
wenn e8 in lebendiger Verbindung ınit dem Manne der 
Nechten Gottes, dein Menicheniohne, den Seine Sand ge: 
ſtärkt bat (ſiehe Pſ. 80, Bers 70) ſtehen wird. Und auf 
der im Reiche Chriſti erneuerten Erde, wird ein jeder, der 
wahre Frucht fiir Gott bringen will, ſich an Iſrael amichlte 
Ben müſſen. 

Per dem Feigenbaum denken wir mehr an Iſrael al& 
ein ſelbſtändiges Volk bier auf Erden, an dan übrigen! 
Gott auch Früchte für Sich ſucht. Seitdent das Gericht Got 
tes wegen der Verwerfung des Meſſias es getroffen hat, if! 
der Feigenbaum verdorrt. Da er aber jett wieder anfängt, 
Mütter zu gewinnen, d.h. die nationale Wiederheriteffung 
Sfraels fich vorbereitet, jo willen wir, dab der Sommer. d.h 
die Zeil der Ernte, nahe it 

In dein Oelbaume erbfider wir Iſrael als Zeugen Got 
tes bier auf Erden. Nadıdem ihn Veritärfung miderfahr m 
ift, find wir Zweige aus dem wilden Oelbaume, nämlich 
die an Chriitum Gläubigen aus anderen Völkern im der 
edfen Selbammn eingepfropft und der Wurzel und der Fet— 
tigfeit des Delbaumes mitteilhaftig gevorden. Die, die 
Chriſti And, Find auch Abrahams Same, erben die ihm ge 

machte Verheißung von Segen nah ihrer geiftlichen u 
und geiiiehen in den Mustprüchen des koſtbaren Alten T 
taments das, was Gott vor Zeiten dem Bolt Xirael Ära 
trau hatte, und wogegen es jekt blind geworben ift. Aber 
auch die in den edlen Oelbaum eingebforpften Zweige des 
milden werden gewarnt, daR auch ſie ausgeichnitten wer— 
den, wenn ſie nicht an der Güte bleiben. Und dies wird ge 
fchehen fein, wenn die zwei Zengen in Offb. 11 auftreten. 
Das Zeugnis der Chriſtenheit fir Gott, das an die Stelle 
desjenigen Nirarle getreten wer, hat aufachört. Caodteän 
it ausgelbieen worden Der Serr hat auch die außere Ver- 
Pindung mit dem, mas Seinen Namen hier auf Erben frug, 
aber nicht im Lebensverbindung mit Ihm eingegangen war. 
voſlſtändig gelöſt. Die nicht Frucht hringenden Neben find 
hinanägeworfen worden und verdorrt und warten nun da— 
rauf, geſammelt und ins Feuer geworfen zu werden. Da— 
gegen iſt Philadelphia, die wahre Gemeine Jefu, die Ahr. 


Benunnitifäe 


Bundihon 


gen Sungfrauen, mit dent Brautiga m vereint, bon der Erde 
verfchiwunden, und nun hebt in dei zwei Oelbäumen ein neu— 
ed Zeugnis für Gott an. 


Wenn auch ſowohl die zwei Zeugen ın Sad). 4 wie die 
in Offb. 11 „Oelbäume“ genannt werden, fo tit doch ihr 
yeugnis verjchieden. Sn Sad. 4 finden wir das an Seru- 
Önbel gerichtete Wort, defjen Hände jenes Haus — den Tem 
pel — gegründet hatten und auch vollenden follten: „Nicht 
durch Macht und nicht durch Kraft, Sondern durch Meinen 
Seit!” E3 war ein Tag fleiner Dinge, d. 5. nad) außen 
hin, den man aber nicht verachten Tollte CB. 10). — Anders 
in Offb. 11. Dort wird den zwei Zeugen Kraft gegeben. 
Sie weisfagen nicht nur, fondern es geicheben durch fie auch 
aroße Taten, und zivar Strafwunder, wie fie Gott an So— 
a; geicheben ließ, wie ſie duch Movie in Aegypten und in 

Wiifte — und durch Elia zu den Zeiten Ahabs 
Ib Iſebels, ſodaß es don den zwei Bropbeten beißt, daß 
fie die quälen, die auf Erden wohnen, und dies zu dem 
zweiten „Wehe“ achört, das die Erde treffen ſoll. Und die 
Zuſtände, die dann umter der Maſſe der Juden in Jeruſalem 
berrichen werden, werden denen gleichen, wie ſie jeinerzeit 
m Eodon und Aegypten waren. Sowohl vin Pharao, ein 
wwmwaltiger, aukeriiraclitiicher Serricder, das Haupt des wie— 
dereritandenen römischen Reiches, wie ein Mhab, ein gott- 
foler in Jeruſalem reaterender König — leßterer der Anti— 
Arerit, wie ich alaube — die in Kap. 13 auf der Söhe ihrer 
Wirkſamkeit geſchildert werden, find die Feinde der beiden 
Propheten und Zengen, gegen die fte vor allem ihre Gerichte: 
shläge führen. Der First des römiſchen Reiches wird dann 
niit dem Volk der Nuden, d.h. der gottloſen Maſſe desfel- 
ben, im Bunde ſtehen. Dies maa wohl das firrchterlichite, 
abichenlichite, gegen Gott gerichtete Bünduſs fein, das die 
Erde je nejehen hat, doch kommt es nach Dan. 9 in der Hälf 
te der Woche, nach 31% Jahren, zu Ende, Aber auch eine 
Nebel, in der Seitalt der abgefaſlenen Kirche: wird dann 
benfalls auf Erden ereſtieren, Die nach dem Sendichreiben 
ar Ihyatiera noch in die große Drangſal bineinfommen fol. 
Alle Taten, auf Erden zuritdachliebener Bekenner des Chri— 
ſtentums, Die geſammelten, verdorrten Reben t, bilden dann 
unter päpſtlicher Führung ein einziges, aroßes, abicheuliches 


Switem, Babylon genannt, das Offb 17 al® auf dem 
tere ſitzend, d he das römische Reich fantrollierend und trım.- 
fen von dem Blut der Heiligen geſehen wird 


Tas iſt ein Bild der Mächte, Ne zu der Zeit, da die 
beiden Zeugen weisfagen, bier aut Erden, den größten Ein: 


Mh ausitben werden. In der Tot furchtbare Seit, und 
doch ſanmelt Gott in derſelben einen lleberreit aus Iſrael 
und, wie uns Sein Wort "eigt, auch aus allen Nationen 
und Stämmen ımd Zprem u Die Sammlung, der Bele- 


hung, der Ermumterung, Dr Stärkung dieſes Ueberreftes, 
Dient, wie ich glaube dns Zengnis der zwei Bropbeten, wie 
einnmal das Zeugnis des Moſe und die durch ihn vollbradhten 
Taten das Volf ———— ihrem Gott zu vertrauen, und 
auch das Zeugnis Elias den Gottesfürchtigen in Iſrael zur 
Stärkung dienen mußte. 


In Sach. 4 ſtehen die zwei Oelbäume neben einem gol— 
denen Leuchter. Dies ſcheint anzudeuten, daß damals das 
ganze Volk ein für Gott ausgeſonderter neu auäfgeſtellter 
Leuchter, war, der unter dem Einfluß des Geiſtes Gottes 
ſein Licht geben ſollte, dem von den zwei Oelbäumen (e8 
mag dies das Zeugnis der beiden Propheten Haggai und 
Zadaria ſein) Stärfung zuteil jverden ſollte. — Bei den 
beiden goldenen Nöhren in Vers 12, neben denen die zwei 
Oelbäume ftehen, und die Gold von fih aus ergießen, ınd« 
gen wir dann am die beiden Werkzeuge Gottes hei der Er- 
neuerung des Volkes, den Sohenprieiter Joſſa und den 
Fürſten Serubbabel, denken, ein Sinweis auf das Prieſter— 
tum und Königtum, durch die Gott in der VBeraangenbeit 
dem Volke hat- Scanungen vermittelt, und es mich in der 
Zukunft wieder tun will (Fortiegung folgt.) 








(Fortſetzung von Seite 1.) 

will, nie ſchweigen feine Wünſche till.“ Nie- 
mal3 genug, niemal3 zufrieden mit den 
Arbeitern, Kindern, Tieren. Heine Arbeit 
genügt, der Tag zu Furz, zu wenig der 
Stunden, die chwas embringen. E3 muß 
wenn die Sterne noch jcheinen, mit der 
Arbeit begonnen werden, und aufhören, 
wenn die Sterne jchon wieder jcheinen. Man 
rechnet nicht mit den Maß von Sraft, die 
der Menich hat, fondern nüßt fie aus wie 
bei einen Tier jo bei Arbeiterfindern und 
fordert zu viel, itberarbeitet ſich und über- 
anjtrengt andere. So auch in Eſſen und 
Schlafen. Man gönnt fi) und andern Fei- 
ne Ruhe, bat fein Mitleid mehr für ſich und 
andere. 

Kommt ein armer Familienvater und 
bittet bei dem reichen Farmer um etivas 
Zand, wo er auc für feine Kinderſchar et- 
was pflanzen will, jo wird abgejagt oder 
eine jo große Zahlung verlangt, daß. e8 
fir den Armen zu fchwer it, e8 zu zah— 
len. Sat man aber einen Arbeiter nöfig, 
fo wird dem fiir jeine Arbeit jo wenig ge- 
zahlt und jo behandelt, dab e8 eine Schan- 
de ift. Man will viel Gewinn haben, aber 
e3 foll wenig foiten oder garnichts. Weber 
folche Menichen redet der Apoftel Jakobus 
ein ſehr hartes Wort in Kapitel 5, 1—6: 
„Wohlan nun, ihr Reichen, weinet und heu- 
[et über euer Elend, das über euch Fonupen 
wird, Euer Reichtum iſt verfaulet, eure 
Kleider find mottenfreffig geivorden. Euer 
Bold und Silber ift verroftet, und ihr Roft 
wird euch zum Zeugnis fein, und wird eu- 
er Fleisch frejjen wie ein Feuer. Ihr habt 
euch Schäte geſammelt an den letzten Ta- 
gen. Siehe, der Arbeiter Lohn, die euer 
Land eingeerntet haben, und von euch ab 
gebrochen-tit, fchreiet; und das Rufen der 
Ernter iſt fomnıen vor die Obren des Herrn 
Zebaoth. Ihr habt wohlgelebet auf Erden, 
und eure Wolluſt gehabt, und eure Herzen 
geiveidet als auf einem Schlachttag. Ihr 
habt verurteilet den Geredhten, und getötet, 
und er hat auch nicht widerſtanden. 

Es fommt vor, dat ſolche Menſchen aud) 
nod dem Freunde, Nachbarn, etwas mit— 
teilen möchten, damit ınan doch immer in 
den Mugen der Menſchen ein Wohltäter fei, 
aber was wenig Wert hat oder gar feinen, 
das fpendet man. Und alles fpricht nur da- 
von, daß fein wirflidyes Mitleid vorhanden 
it. Das Herz iſt eben von Liebe leer. Sa, 
man gebt in feinen verkehrten Beftrebun- 
gen jo weit, daß man fähig iſt, aus andern 
und auch aus fich, die leßten Kräfte aus— 
zupreſſen und hat doch ſchließlich nicht3 von 
allen. 

Die alten Griechen hatten eine Fabel. 
Ein Miffetäter, der in der Ewigkeit dazu 
verurteilt fei, einen ſchweren Felsblock auf 
den Gipfel eines fteilen Berges hinaufzu— 
wälzen; er arbeitet im Schweiße feines An- 
geſichtes Er ſpannt jede Sehne und Mus— 
fel an, er bringt die Lait Schritt für Schritt 
vorwärts. Schon meinte er fie oben zu ha- 
ben — aber da im legten Augenblick je- 
desmal gleitet ihın der Stein tüdifh aus 
den Händen und rollt donnernd wieder ben 


Menuonitiſche Ruubſchau 
Berg hinunter. Vergebliches Bemühen! 
„Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die 
ganze Welt gewönne und verliere ſeine See— 
le?” 

Die Ungeniügſamkeit niſtet Ti) in: Ge 
danken, Worten und Taten, ja ins Herz 
ein. Der Habfichtige, Geizige, gleicht einem 
Walfiſche der eine Unmenge von kleinen 
Geſchöpfen verichlingt und doch noch mehr 
Berlangen bat. Er verſchlingt einzelne, gan- 
ze Gefellichaften, ganze Dorfgemeinden. 1. 
Sam. 25 haben wir die Geſchichte von Na— 
bal, deifen Hirten und Herden David fchon- 
te und behütete, und al3 David eine Un 
teritiigung wollte — — er aber Vers 14: 
„Ihnaubte fie ab.” Vers 38: „und über 10 
Tage jchlug ibn der Herr, dab er ftarb.” 
I. Sam. 8, 1—3. Joel und Abia neigten 
ich zum Geiz, und nahmen Gejchenfe und 
beugten das Recht. Und bei all den verfehr- 
ten Beitrebungen führt der Geiz den Men: 
ihen dahin, weil er nie genug befommt. 
dab der Sorgengeiſt fi) feines Herzens 
bemädtigt. Er denft an die Zukunft der 
Kinder, betrachtet das angehäufte Gut und 
fommt zu den Refultat: Mein Vermögen 
veicht nicht aus, und was foll dann? Nener 
Mann hatte mehrere Taujend Ader Land, 
und doch plagt ihn der Sorgengeift jtets 
mit dem Gedanken: E3 reiht alles nicht. 
Sch Habe einen Mann gefannt, der var 
einer vollen Schüfjel Bampfender Klöße(Nu 
del) ſaß und fagte: „Sch muß verhungern.“ 
Die Habfucht ergreift und beherrſcht den 
ganzen Organismus. Deffnen wir doch ein- 
mal unfere Augen, jchauen wir einmal ins 
Wort und in3 Leben der Menſchen 3. 2 
Richter 16, 5ff. Hier haben wir ein Weib, 
das mehr Liebe zum Gelde hatte als Lie 
be zu ihrem Manne. Es iſt die Delila, Si 
mons Weib, welcher di: Firrften der Phi 
fiiter jeder 1000 und 100 Silberlinge ge— 
ben wollten. Sie hatte viel Mühe — aber 
laut Vers 18 erreichte fie ihr Ziel und er- 
hielt das gewiinfchte Geld; Aber welche Fol 
nen mit ihrem Manne! 4. Mofe 22, 18. 24. 
13 finden wir ein tragiiches Beifviel. Es 
it der Bileam. Er wird aufgefordert, Kira 
el zu fluchen, weigert ſich; aber das Geld, 
die Liebe zu denselben befiegt in ihn al- 
les. Er iſt nun beftrebt, den Kohn der Un- 
gerechtigfeit zu erhalten 2. Petri 2, 15. 
Eines erfüllt ihn: Sch will den Lohn ha— 
ben in jedem Fall und unter allen "Um- 
ſtänden. — Da werden feine Freundicafts- 
bande und Familienbande berückſichtigt, al- 
le8 wird aufs Spiel geſetzt, jedes Mittel 
ift gut, Gottes Warnung außer Acht aelaf- 
fen, wenn's nur näher zum erwünfchten 
Ziele geht. Ob Betrug, Verleumdung, Dieb- 
ſtahl, Mord uſw. Als Beiſpiel führe ich 
noch die Jeſuiten an, wie ſie alles ſuchten 
in ihre Hände zu bekommen und den Sat 
aufftellten: „Der Zweck heiligt die Mittel.” 
Ziel im: Auge und das mar Nusrottung 
des Proteftantismus. 


Wenn die Sünde und befonders der 


Geiz den Menſchen ſo erfaßt, da rechnet 
der Menſch nur für ſich, iſt blind für die 
Folgen, rechnet nicht mit der Tragweite 
ſolchen Handelns Und doch richtet der 








7. Jannar 


Geiz den Meuſchen unerbittlich zu Grunde. 
Der Geiz entzweit die heiligſten Bande, 
Brüder, Eheleute, Gemeinden, führt ver— 
mittelſt der Verfuchur u in die ſchwierig— 
ten Verwickelungen. (Teile bier nicht Bei- 
jpiele mit, die vor meinem Geijtesauge ite- 
ben, um nicht in meinem Schreiben zu 
lang -zu werden), Leſen wir doch Apg. 5, 
1—10. Simon der Zauberer. 1. Tim.: 6, 
9. Fallſtrick, Beſtechungen, Betrug, Ber- 
untreuungen im Handel, Wandel uſw. Wie 
viel Beiſpiele im Handel. — Der Geiz er— 
weckt nie zu befriedigende, törichte und 
ſchändliche Lüſte. Jede Warnung bleibt un— 
berückſichtigt (Judas). Und wie ſich beim 
Laſterknecht oder Trunkenbold alles aus— 
prägt, ſo auch beim Geizigen. 

Ich ſaß vor Jahren in einem Hotel 
und ſpeiſte zu Abendbrot. Da wurde mein 
Auge auf ein Bild gerichtet, das einen gei- 
zigen Menfchen daritellte. So viel noch in 
meiner Erinnerung ift, war er recht un- 
anjebnlich gekleidet. Die Aermel am Rod 
zu furz, jo auch die Hofe. Der Geſichtsaus— 
druck ein gieriges Hinſchauen auf den fehr 
einfachen Tiich, auf welchem große Saufen 
Gold lagen, die er gierig anfchaute. Seine 
Arme Hatte er ausgeitreft und umflam- 
merte da8 Geld. Seine Finger hatten die 
Form einer Krabe, die zum Zuſammenkra— 
gen geeignet waren. Das ganze madjte auf 
mich den Eimdrud der Verabjcheuung und 
diente nıir als Warnung; denn da prägte 
fich recht deutlich aus: „Geiz ist die Wurzel 
alles Uebels.“ Das Werf des Künſtlers war 
gelungen. 

Der Geiz treibt den Menſchen wohlüber— 
legt an die Klippe des Abfalls von Gott 
Kol. 3, 5. „Geiz, welches iſt Abgötterei.“ 
Judas waren 30 Silberlinge mehr wert 
als Jeſus Chriſtus. Demas hat die Welt 
liebgewonnen. Die Parole iſt nicht Gott, 
Jeſus und ſein Heil, ſondern: Geld und 
wieder Geld. Und ſo verſenkt der Geiz den 
Menſchen in das ewige Verderben: Ju— 
das, Gehaſi, Achan, Hanman, Ehrgeiz, rei— 
he Männer Luk. 12 u. 16, Sprüche 1, 19: 
„Alfo gebet es allen, die nad; Gewinn gei- 
zen, daß ihr Geiz ihnen das Leben nimmt.“ 
2. Petri 2, 3. 

Weil die Gefahr jo groß ilt, lieber Le— 
fer, fo gilt e8 den Slampf mit diefem Frein- 
de recht ernit zu nehmen. Er braucht einen 
ganzen Mann, einen treuen Kämpfer, der 
mit Gottes Waffenrüftung ausgerüstet ift, 
wie wir fie in Eph. 6, 12-—18 finden. Wir 
fahren durch's Lebensmeer. Sit unjer Kom— 
paß jicher, der Weg beleuchtet? Vor uns die 
gefahrvolle Klippe, der Geiz. Saben wir den 
rechten Steuermann? Sind wir auf der 
rechten Fahritraße? Hält der Anker? Iſt 
Jeſus unfer Fels des Heils? Paulus 
jagt 1. Tim. 6, 11: „Mber du, Gottes- 
menſch, fliehe folches!-jage aber nach der 
Gerechtigkeit, der. Gottjeligfeit, dem: Slau- 
ben, der Liebe, der Geduld, der Sanftmut, 
fampfe den auten Kampf des Glaubens; 
ergreife das ewige Leben, dazu du berufen 
bift, und befannt halt ein gutes Vefennt- 
nis vor bielen Zeugen.“ —n 
































1925 
Wahre Schönheit. 


Ich ſuchte die Schönheit im Willen, 
In Tönen, in Fornien und Bild, 

Sch fuchte in Höhen und Tiefen, — 
Doc; nie ward mein Sehnen geitillt 
Wohl hörte ich volle Afkorde, 

Mein Leben fraftvoll durchziehn; 
Oft Hangen fie aus der Ferne 
Wie wirfliche Sarmonien. 

Dod) ward mein Laufen immer 
Bon ſchillerndem Mißton durchgellt; 
Und hob ich den Schleier vom Bilde, 
So war es von Flecken entitellt. 

Und raſtlos fuchte ich weiter, 

Zu feinem Entſcheiden gewillt, 
— Es mußte dies Hobe doch geben. 
Das raſtlos die Seele mir füllt! — 

Und endlich fetzte ich mich milde 
An den ftaubigen Wegerand: 

— Wie fol’ ich ein Leben werten, 
In dem ich die Schönheit nicht fand! 
Wohl viele bauten verächtlich 
Nach der törichten Träumerin 

Die fich verzehrte im Sagen 

Nach raitlofen Harmonien 

Sie lächelten wohl überlegen 

In fatter Zufriedenheit; 
Sie hatten Briten geichlagen 
Bon Ideen zur Wirklichkeit 
In wilden, verzweifelten Ringen. 





Erhob ich Sehnend zum Simmel die Sand: 


Sch kann — ich will e8 nicht glauben, 
Daß jene die Wahrheit erkannt. 

Und langſam ſchwanden die Kräfte 
Ein zitterndes Fragen ward wach: 
— Wird wohl das Leben dir halten 
Was im Ideal es verſprach? — 

Da hat fich den finfenden Kräften 
Doch noch eine Hilfe gezeigt — 

Sat all dein Sehnen doch nur erit 
Des Endlichen Grenze erreicht; 

Und muß 08 wicht Welten geben 
Weit über dem menschlichen Tun? 
(3 müſſen noch Qebensgebiete 
Hoch über dem Sichtbaren ruhn! 

Nm letzten verzweifelten Taiten 
Klangs wundervoll an mein Obr: 
Dein Seilend trug all deine Laſten 
Und heht didı zur Schönheit empor 

Ta drang in mein Erdendunkel 
Ein wunderbar herrliches Licht, 

Als oh durch ſich öffnende Türen 
Semwaltian den Weg es ſich bricht: 

Ach ſah in vollendeter Schönhent, 
In ſtrahlendem himmliſchem Licht, 
Durchflutet von Sarınonien, 

Meines Seilandes Augeficht. 

Mein Blick verlor fih im Ew'gen, 
Mein Geiit verſank in Sein Bild, — 
Ta ward im Anichaun der Schönheit 
Mein Eehnen nach Schönheit geitillt. - 


Friedensfeld, 





den 22. Dezember, 1924 


Wir danken dem Eigenheimer Nähver— 
ein für die Gaben, die Ihr uns aus Eurem 
Verein für uns mitgeteilt habt. Der liebe 
Gott ſeane Eure Arbeit, und gebe, daß ſie 
noch vielen zum Segen ſein möchte! 


SAFE 











Mennonitiihe Rundihan 
Die Liebesbrücke. 

Prediger Oberlin, der befannte Wohl— 
täter des Steintales® im Eljas, rief eines 
Tages feine Gemeinde zufammen. „Sin- 
der,” jagte er, „es iſt nötig, daß wir durd 
unſer Tal eine Straße anlegen bis zur 
Landſtraße nad Straßburg und vor allem 
eine Brüde über den Breuſch.“ — 

Die Männer antivorteten: „Das tit er: 
ſtens ganz unmöglich und zweitens haben 
wir viel wichtigeres zu tun,” — Oberlin 
jagte darauf weiter nichts. Er eilte nad) 
Safe, zog alte Kleider an, rief feinen 
Knecht und beide gingen mit ihrer Hade 
an's Werf. Da ſchämten ſich die andern. 
Der eine fam mit feiner Sade, der andere 
mit ferner Schaufel. die Schar der Arbei- 
ter wurde immer größer ımd bald war 
der Weg fertig und die Brüde über die 
Breufh auch, deren Bau man vorher für 
unmöglich gehalten hatte. Letztere erhielt 
aud) den ſchönen Namen „Liebesbrücke.“ 

Liebesbrücken haben wir nötig für um 
fer Wolf von Stand zu Stand, von Herz zu 
Herzen. Auch in der Gemeinde, der Sonn 
tagsſchul, und int Nugendverein find fie 
nötig. Die ntetiten jagen: „es iſt unmög— 
fich, fte zu bauen.” Viele aber bauen daran 
voller Soffmung, Geduld und Energie. da 
ben mir much notwendig Liebesbrücken 
für's Neue Jahr zu bauen? — Gewiß! 
Darum die Schultern an das Rad! Bete 
und arbeite! Der Sieg iſt ſicher! Wer 
will mitbauen? 

» [ » 
Es jammre, wer nicht glaubt, Ich will 
mich Stillen, 
Mir fallt Kein Saar vom Saupt, Ohn' Got 
tes Willen; 


In Jeſu bab’ ich Hier, — Das beite Reben; 


Und ſterb ich, wird Er-mir Ein beif’res 
geben. 

Es forge, wer nicht traut, Mir foll ae 
nügen; 

Wofür mir jetzt fo araut, Das wird Gott 
fügen, 


Er weiß was nötig fer, So mag er ſorgen, 


Der ift des Voters Treu Auch nicht ver 
borgen. 

Es zage, wer nicht hofft, Ich will mich 
faſſen; 


Fr hat mich ſchon fo oft Erfahren laſſen; 

Er hört Gebet in Not, Wenn ſie am 
größten; 

Sein Geiſt kann auch im Tod Mit Jeſu 
tröſten. 
So wein' ich, wenn ich wein, Doch noch 
mit Loben. 

Das Loben ſchickt ſie fein Zu ſolchen Pro— 


ben, 

Man kann den Kummer ſich Vom Herzen 
ſingen; 

Nur Jeſus freuet mich; Dort wird es 
klingen! 


Obiges Liedchen iſt mir und auch an— 
deren in ſchweren Stunden oft zum Segen 
geworden in verfloſſenen Tagen und kann 
vielleicht auch im neuangetretenen Jahre 
Einen oder den Anderen aufrichten — das 
wünſcht von Herzen 

3 PB. Braun, Steinbach 


Korreipondenzen. 


Die Gemeinde. 





Sit es nicht alfo, weil veilfach jo we— 
nig Verjtändnis für die Gemeinde, die 
ein Leib Jeſu Chriſti it, darum fo viel 
Verwirrung, jo viel Unklarheit iiber man- 
he biblifhe Fragen und Lehren in der 
Ehrijtenheit? Schreiber dieſes maßt fich 
nicht an, ein abſolut klares Verſtändnis da- 
für zu haben, bewahre! denn der Apoftel, 
dem das Geheimmis von der Gemeinde vom 
Haupte, Ehriitus, jelber enthüllt wurde und 
ein tieferes umd klareres Verſtändnis da- 
für Hatte als irgend jemand nad ihm, 
jagt, unjer Willen und Erfennen iſt Stück— 
werf, wie viel mehr bei unfereinem. Doc 
da8, wenn aud nur unklar Erfannte in 
Verbindung der Gemeinde, wie Paulus fie 
uns in feinen Briefen enthüllt, bezüglich 
der Zettzeit, ſoll in Nachſtehendem berührt 
werden, 

Brof, Jakob Quiring, ehe er zum Wei— 
terſtudium nach Deutichland ging, fagte 
einmal in einer Prediat, da die Offen— 
barung Jeſu Chrijti ein jüdiſches Buch jet. 
So ein hingeworfenes Wort treibt mand)- 
nal an zum Nachdenken und Forſchen. Sit 
die Behauptung fo ohne weiteres bon der 
Sand zu Meilen? Wenn nicht, hat fie 
Schriftgrund? Wenn nicht, füllt fie von 
jelbit hin. Wer einigermafien die pauli- 
nischen Lehren von dem einen Leibe Jeſu 
Chriiti erfaßt bat, wird auch erfannt ha- 
ben, dab zwiichen ihm und Ismael ein 
gewaltiger Unterſchied beſteht. Es iſt doch 
klar, dab Haupt und Leib. aufs engſte ver— 
bunden ſind. Wo das eine iſt, muß auch 
das andere ſein wo Chriſtus iſt, iſt auch 
die Gemeinde. Darum wird ſie nach) der 
Entrückung and bei Ihm fein alle Zeit. 
Für diefe Zeit gilt daher auch die Mah- 
nung: „Wandelt eures Berufs wirrdiglich,” 
denn „euer Berssh st im Simmel“ uſw. Von 
Nömacl wird io mas nicht geſagt Alle fei- 
ne Gebote und Verheißungen beziehen fich 


anf dieſe Erde Anfänglich kann Ismael 
als irdiſſer Körner und Die Gemeinde als 


hinmulsieh.v Körper bezeichnet werden. 

Ein iostterer Unterſchied befteht darin, 

dal; bei Ismael Bablen eine große Rolle 
wielen. Man denke nur wie häufig drei, 
bier, fieben, zehn, vierzig u.a. in der Schrift 
norfommen in Verbindung mit JIsmael. 
Doch bei der Gemeinde findet fich Feine 
Spur davon, eben weil ihr Gepräge em 
himmliſches tit. 
Das find Unterſchiede, welche auch die 
Schrift macht. Wenn man Diejelben feſt— 
hält, wird man fich nicht im Unruhe ver- 
jſetzen Tajjen, dadurch, dab von einigen be- 
hattet wird, wir befänden ums bereits in 
der Trübfolszeit, von der Jeſus im Alge— 
meinen in der Offenbarung tm befonderem 
redet. 

Der. Lofer 


wird genterft hoben, daß 


auch Schreiber zu der Ueherzeugung -ge- 
fommen ijt, dab die Offenbarung ein is— 
raelitifches iſt und ſich hauptſächlich mit‘ 
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Israel befaßt. Diefe Erkenntnis verein. 
facht ungemein das Verftändnis dafür. Wa- 
rum israelitiih? 1. Die Propheten alten 
Bundes haben immer und immer wieder 
auf den großen Tag des Gerichts hinge 
yiefen, der eingehend in erſchütternder 
uns in den Kapiteln 6 bis 19 vor 
geführt und geſchildert wird. Wie Paulus 
behauptet, wußte man in vorigen Zeiten 
nichts von der Gemeinde (ecleſia) Rönt, 
16, 36; Eph. 3, 1—12; Kol. 1, 24—29. 
Somit kann fie in diefem großen Serichts- 
akt nicht eingeichloffen fein, 2. Paulus 
fchreibt in Röm. 11, 25, dab Israels Ver- 
ſtockung anhält, bis die volle Zahl der Het 
den eingegangen fein wird. Das kann nichts 
anderes meinen, als bi8 dab der Leib 
Chriſti feine Fülle erreicht bat. Was dann 
geſchieht wird in 4. Kor. 15, 51 ff. und 
I. Teſf. «, 13ff. u. a. Stellen geſchildert 
3. In Jer. 32 bekommt Jeremia Befehl 
vom Seren als Goel das Gut ſeines Vet— 
ters einzulöſen. Angeſichts des bevorſtehen 
den furchtbaren Gerichts über Juda und 
Jeruſalein treibt dieſer Befehl den Pro⸗ 
pheten ing Gebet. Die Antwort des Herrn 
ift nicht eine Widerrufung des Gerichts — 
ohne Gnade und Barmherzigkeit ſoll es 
ausgführt — aber ſie enthält auch eine 
großartige Verheißung einſtiger anädiger 
Wiederherſtellung Israels mit einem Kö. 
nige aus dem Samen Davids. Wir toi 
fen, diefe Wiederheritellung liegt noch in 
der Zukunft; aber auch gemäß der Ausſa— 
aen der Propheten und un jereö Seren Je 
fu, daß derſelben die furchtbarſten Gerich 
ie voraufgehen werden. Das wird eine 
Zeit der Angſt und Trübſal für Jakob ſein, 
wie ſie nicht vorher war und nachher ſein 
wird. In Offenbarung wird uns das Buch 
nit ſieben Siegel gezeigt. Das Johannes 
die Sachlage zum wenigſten teilweiſe er— 
faßt, beweiſt ſein Weinen. Er weiß, es han 
delt ſich hier wieder um ſein Volk Israel, 
deſſen ſich Gott wieder in Gnaden erinnert, 
daß wieder eingepfropft, wieder eingelöſt 
werden ſoll, als ſein Eigentum. Doch wo 
iſt der Goel, der die Siegel rechtmäßig 
bricht? Die Antwort — Der Löwe aus Ju— 
da, die Wurzel Davids beweiſt es — be— 
weiſt, daß es ſich hier um Israel handelt. 
Der Goel iſt kein anderer, als der Jehovah 
Jeſus, der als Lamm geſchlachtet wurde 
und dadurch ſein Volk ſich erkaufte. Doch 
wie die Erlöſung aus Egypten mit den 
furdtbariten Gerichten verbinden war, fo 
aud in der — Endzeit. — Die Erbre- 
Kung eines jeden Siegels bringt Gerichte 
fir Israel im befonderen und der Menſch— 
beit der Erde in allgemeinen. Wie ſchwer 
befonder8 Israel dabon betroffen wird, 
geht herbor aus Mal. 3, 18. Er, der 
würdig war die Siegel zu erbrechen, ber 
wird auch die Gerichte vollſtrecken. Jeſ. 69, 
16; Matth. 25, 31—46 und dieler an- 
derer Stellen. Diejes alles Tiegt noch in 
der Zufunft. Denn nirgends, wo bon die- 
fem großen Tage die Rede ift, treffen wir 
die Gemeinde an, 4. Nach 1. Kor. 6, 1—6 
ift fie ja gemäß ihrer Stefung Mitvoll- 
itrederin der Gerichte fiber eine abgefallene 





Mennonitiihe WNuundidaen 
Ghrijtenheit, welche die Welt m fih auf: 
genoınmen und auf gleiche Stufe mit den 
Heiden gefunfen iſt; über ein ungläubiges, 
verſtocktes Israel, und über abgefallene 
Engel, wie das zur Genüge aus den Ge 
richtsſzenen in der Offenbarung übergeben. 
Nun wird Jeſus als das Haupt ſeiner Ge— 
meinde von Paulus als der Chriſtus be— 
zeichnet. 1. Kor. 12, 12; auch Eph. 2, 15. 
Unfaßbarer Gnadenakt! Und ist nicht Chri— 
tus, der die Glieder feines Leibes in zwei— 
taufend Jahren aus allen Ständen, aus 
alfen möglichen PBerhältniffen, klein und 
aroß, jung und alt, gefammelt hat, be- 
rabigt im bverflärten Zuftande ein fo ſach 
gemäßes, gerechtes, unparteiiſches Urteil 
zu fällen, an dein niemand mas auszuſe— 
ben haben wird. 

Tas zeigt uns Klar, dab der Tag fer 
ser Zukunft, an dent e3 nicht belle fen 
wird, von dem die Propheten weisſagten, 
Jeſus in feiner Zukunftsrede ſprach, in der 
Offenbarung näher bejcdhrieben wird von 
Kap. 5—19, der Gemeinde nicht treffen 
wird. Derselbe liegt noch in der Zukunft, 
wenn auch höchſtwahrſcheinlich in der aller 
nächſten, wie alle Zeichen der Zeit ſolches 
andeutent, 

Noch kurz zufammenfaffend merfen wir 
uns folgende Punkte, warum die Gement- 
de nicht in die große Trübjal fommt: 
1. Durch Israels Fall, ward ben Heiden 
Sell. Das meint, in dtefen Zeitalter der 
Verwerfung Israels als Gefamtvolf, fam- 
melt ber Serr durch Mitwirkung bes Seili 
gen Geiltes feine Gemeinde. 2, Wenn die 
Semeinde zun bolllommenen Manne, zu 
dem Maße der vollen Größe Chriftt ge 
langt iſt; die Fülle der Heiden eingegan- 
gen ılt, dann wird fte mit Chrifto ihrem 
Leben offenbar merden in Serrlichkeit; 
dann wird fie ibm entgegengerüdt in die 
Luft und verflärt, 3. Dann knüpft Gott 
wieder mit Israel an. Der Erlöfung und 
Wiederherſtellung Israels geben jedoch die 
Ichredlichiten Gerichte vorauf, die von Jeſus 
dent Menſchenſohne ſamt feinen Seiligen, 
der Gemeinde bollitredt wird. 4. Daß ber 
Herr in der Offenbarung wieder mit JIs— 
rael in Sinaden anknüpft, bemeifen die Zab- 
len, die darin eine fo große Rolle fpielen; 
aber auch fonft der Anhalt, 3. B. die Ber: 
fiegelung der 144 000 ous Israel Rap. 7 
und die Beſitznahme des Stuhles Dabid 
bom Herrn Nefus ald König aller Könige 
Kap. 19, 5. Wenn die Gemeinde auch dor 
der großen Trübfal verfchont, fo darf ſie's 
richt befremäen, wenn ihr allerlei Trüb- 


Sale, Anfechtungen und Leiden befallen, 
denn dazu iſt fie berufen. 
C. H. Briefen. 
o 0 


Hillsboro, Kauſas, den 14. Dezember 1924. 


Wünſche dem. Editor und feiner Fami⸗ 

fie, dem ganzen. Druderperfonal alleri 
Freunden, Alter, Kranken, Betriibten und 
Traurigen, deren 68 in diefer Seit ja ge- 
nug gibt, frohe Weihnacht und ein gefeg- 
netes neues Jahr! 








7. Jaunar 


Die Weihnachtszeit bringt ja jo was an— 
deres in unſere Gedanken und Gefühle, von 
einſt und jetzt. Doch man muß von allem 
abſehen und nach oben blicken, wo Jeſus 
iſt, fitend zur Rechten feines Vaters. Deſ— 
ſen Geburtstag wir bier feiern, im Tal 
der Tränen, it dort in aller Freude und 
Herrlichkeit und blictt herab und fieht uns 
Menjchenfinder. Aber wie verſchieden wird 
d. Tag gefeiert, wie verfchiedenen find wohl 
die Programme, welche die Kinder darbrin- 
gen. Gefhieht es alles zu feiner Ehre? 
Biel wird in diefer Zeit wieder eingeübt, 
und die Gefichter der Kleinen ftrablen, 
menn bon Weihnachten gefprödhen wird, Ier- 
nen jo früh den Seiland fennön, meld; Vor- 
recht vor fo vielen Kindern in der Welt. 

‚Stier in der Mleranderivobl-Gemeinde 
iſt dann rege Zeit. In allen Schulen wird 
eingeübt; dann Singſtunden abends in den 
Schulen mit der großen Jugend, dann alle 
Woche einmal in der Kirche abends Sing- 
ſtunde, üben jett zum Weihnachtschor. Das 
hebt dann Weihnachten die Andacht fol 
Khöne Lieder. Die liebe Kugend tut noch 
immer biel Fleiß, und fingen uns mand 
herrliches Lied. So auch am Danktag, ehe 
dis Kinder ihre Gaben einlegten, fangen 
fie zwei ſchöne Lieder, Die lieben Meinen 
marjchteren dann mit fo*freundlichen Ge- 
fichter unſerm Tieben Nelteften P. H. Un- 
ruh vorbei und legen ihre Gaben in den 
Teller; muß fi manchmal ziemlich bük— 
fen, fo kleine geben hin. Es it dann ein 
gelegneter Vormittag. j 

Hier gibt es viele Segensſtunden. Mer 
geſund ift und Wen und Wetter es erlau- 
ben, dab man zur Kirche kann. Satten auch 
mehrere Brediger-Befudhe von den Neuein- 
getvanderten. So auch des jekinen Editors 
Bater, Pred. Hermann Neufeld und Pred. 
Gerh. Regehr. Hatten einen unvergehßlichen 
Abend. Wenn mar ihren zuhörte, mußte 
man denken: 


Durh Trübfabl hier. — 
Geht der Weg zu Dir! — 


Auch gibt es mehrere Franken in die 
fer Beit, welche all die: ſchönen Andachten 
entbehren müſſen. Aber fiir einen jeden 
gilt, was die Engel einſt verfündigten: 
Siebe, ih verkündige euch große Freude, 
die allem Volk widerfahren joll, Aber nicht 
alle nehmen ihn an, nicht allen iſt e8 eine 
Freude. Nicht alle ſchauen nad) feine Nä- 
gelmahle im Händen und Füßen, die er 
für ung erlitten. Können Zalt vorüber ge 
ben, ohne einen Blick hinauf zum Kreuz 
zu hun, fo. wie wir heute twieder bon unferm 
Prediger Jakob Banman hörten. Er ift ja 
nur Sofephs und Marias Sohn. 


Bir jtimmen mit den Engeldhören 

Dir freudig Lobgeſänge an. 
Am Tage da Du, Fürft der Ehren, 
Betratſt die raue Erdenbahn! 

Ja, Dank und Preis ſei Dir: gefungen, 

. Du bift das Seil, das Licht der Welt! - 
Dein Werf. der Liebe ift gelungen,  ' 
Helleluja, Du Siegesheld! 


Auf Wiederfehen! 
Selena Warkentin. 


* 























1925 * 
den 28. Dez. 1924. 


Auf meiner Beſuchsreiſe in Winkler 
und Gretna erfuhr ich, daß ich bei Arnold 
eine Couſine irgend wo wohnen habe na— 
mens Dück, eine Tochter des Jakob Reimer 
von Muntau. Ihr Vater, Jakob Reimer, 
war mein rechter Onkel von Mutters Seite. 
Ich bin mit meinen Eltern ſehr oft bei 
ihnen gekommen; als wir 1886 nach Anie— 
rika auswanderten, waren wir auch noch 
zum Abſchied und der liebe Onkel ſtellte 
noch eine Fuhre Bagage von dort nach 
der Station Fjedrowka, von wo wir da- 
mals abfuhren. Bon den Kindern der El: 
tern Reiner find mir die Namen der 3 
Aelteſten noch im Gedächtnis, nämlich Ma- 
via, die Frau Unruh, Agatha, die oben er- 
wähnte Dück und der ältefte Sohn Yafob, 
damals wohl noch ledig. Vorher jollen fie 
wohl bei eier Witwe Klaaffen %, Meilen 
von Gretua ihren vorläufigen Aufenthalt 
genommen haben, nachdem fie diefen Som— 
mer von Rußland gekommen waren. Wenn 
fie dort bei Arnold wohnen, fo möchte id) 
fie erfuchen, wenn fie auch die Rundſchau 
leſen, mir doch Genaues zu berichten, 
wenn aber nicht, dann iſt vielleicht jemand 
der es ihr mitteilt. Ich möchte ſehr gerne 
noch etwas über ihre Familie und Geſchwi— 
ſter erfahren und mit ihnen in Briefwechſel 
treten. Ich hätte ſie gerne beſucht, aber es 
war mir nicht paßend, da Arnold nicht 
an der Bahn liegt. Vielleicht geht es im 
Sommer auf dem Auto zu machen. Ich ha— 
be auch noch von den Eingewanderten viel 
pon der Molotichnagenend erfahren, dieweil 
diefen Sommer auch noch viele von dort 
bergefonmmen find. 

Der Winter hat ſich aud bier ſchon 
recht fühlbar gemacht. Der Termometer hat 
ihon mehrere Morgen jehr nahe an 30 
Sad R. gezeigt und dabei noch Mind. 
Schnee iſt auch ſchon jo viel gefallen, daß 
es aut auf dem Schlitten Fährt und Die 
Yutos in legter Zeit jo mehr an die Seite 
geitellt worden find; jedoch noch nicht ganz. 
Wie man lieit, hat man dort auch mehr 
Winter als gewöhnlich. 

Der Geſundheitszuſtand it bier gegen— 
wärtig nicht aufs beite: e8 wird hin und 
ber aefränfelt, welches man aflgemein Die 
Srippe nennt. Auch ih bin eine Woche 
franf geweſen. Es fing wohl mit Grippe 
an und it dann zum Rheumatisntus über: 
gegangen, fo dab ich auch ſchon ſchlafloſe 
Nächte gehabt Habe, 

Wünſche noch allen Leſern und dem 
Editor ein aefegnetes und glückliches neu- 
es Jahr zum Gruß, (Danke) H. Rempel 

— ” * 


den 19. Dez. 1924. 


— — 


Steinbach, Man,, 





Perrington, Tex. 


Werter Editor! 
Ich will noch ehe das alte Jahr um iſt, 
einen Bericht einſenden. Der Geſundheits— 


zuſtand iſt in dieſer Gegend befriedigend. 
Erkältungen kommen hie und da bor, auch 
wohl mitunter Grippe. So hatte ſie mich 
vorletzte Woche gepackt und letzte Woche 
Schweſter Köhn. 
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Yenuonitiihe Unudichaun 


Das Wetter iſt gegenwärtig kalt und 
die Erde iſt mit Glatteis und Schnee be— 
det. Der liebe Gott bat ung in dieſem 
Sabre reichlich gefegnet nad Seele und 
Leib, Ihm fer herzlich Dank dafür. Der 
treue Heiland hat uns vor ſchwerer Krank 
beit und Todesfälle beivahrt, außer em 
kleines Kindlein, welches etliche Stunden 
nach der Geburt Schon jterben mußte. Wir 
durften auch im Herbſt eine Befuchsreife 
in unfere gewefene Heimat machen. Man- 
che liebe Geſchwiſter in's Angeficht fchauen, 
aber viele find in den 31% Jahren ſchon 
aus dieſem Reben in's Jenſeit hinüberge— 
gangen. 

Wir durften in Buhler auch dem 50— 
jährige Jubiläumsfeſt beiwohnen, ſowie 
auch die Weit: Diſt. Konferenz in Pretty 
Prairy. 

Ich danke dem lieben Editor für die 
Zuſendung der Menn. Rundſchau und Ju 
gendfreund! — Ich wünſche Ihm und al— 
len Leſern ein fröhliches und ſegensreiches 
neues Jahr! (Danke. Ed.) 

Grüßend John I Pauls 
— . » 


Euſeuada, B. Cal,, Mexiko. 14, Dez. 1924. 


Es ift heute Sonntag, wo man pflegt 
fih auszuruhen und zu unterhalten, jei, eg 
auf geiſtlichem oder anderem Gebiete. Weil 
unsere Geſellſchaft aber fehr klein tft, und 
rur aus einer menn. Familie beitebt und 
dann noch in ber Stadt, jo pflegen unfere 
Bedanken bald dort, bei Freunden und Be- 
fannten in der alten Selmat, gegenmär: 
tig viel m Canada und etliche in Mittel— 
Merifo, zu verweilen. Mit diefem Schrei: 
ben will ich allen ein Lebenszeichen bon 
uns achen. 

Wir find tros aller Reileftrabaten und 
neuen Klima, alle geſund geblieben. Es 
war ſtellenweiſe auf der Reife durch Die 
tropischen Gegenden ſehr heiß, und ein 
Trunk Eiswaſſer machte uns fehr wohl, 
ser haben mir auch nicht itber Kälte zu 
tlagen — es wird abends efivas Fühler 
und nachts muß man fi gut zubeden, um 
warm au bleiben, weil bier Feine Defen 
find. Jedoch fobald die Sonne aufgeht, 
wird's warn, und von 10 — 3 gebt man 
"gerne ind. Schatten; ein großer Unterſchied 
nit Kanada, wie wir aus den Zeitungen 
und Briefen leſen. Ja, die Weihnachten 
kommen immer näher und der Winter 
macht noch feine Anstalten dazu, Der Weih— 
nachtsbounm, nad gewohnter Weiſe aus 
Rußland, wird wohl auch ausbleiben, da— 
gegen aber haben wir bei uns über der 
Straße den Stadtsgarten, wo alles in 
grüngekleideter Pracht ſteht und die Blu— 
nien und Roſen in ſchönſter Blüte ſtehen. 
Wir waren eben mit den Kindern dort, 
und atmeten die friſche Luft und Duft 
ein. Sollten wir von allen Freunden und 
Bekannten Briefe erhalten, ſo würden wir 
bon ber Einſamkeit ineniger einwerden. 
Die. Aderleute. haben ſchon begonnen bie 
Felder zu beitellen. Geregnet hat e8 im No- 
vember einmal und in diefem Monat auch 
einmal durchdringend, ſonſt fait immer 
ſtilles und klares Wetter. Meine Frau freut 
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fich, daß wir noch nicht einen Tag Hier ge 
hab haben, wo nicht die Sonne gefchienen 
hat, 

Bil hier noch - erwähnen, daß wir 
außer bon unſeren Bekannten und Ber: 
wandten, auch von vielen uns unbefann- 
ten Californiern und Canadiern Briefe er- 
halten haben, welche uns jehr aufmuntern, 
wofür wir herzlich danken! 

Soffend mit der Zeit wieder unter un. 
fern Mennoniten zu mohnen, berbleibe 
grüßend 

Abram A. De-Fehr. 
.0e0 


Winkler, Man., ben 26. Dez. 1924. 





„Ehre jei Gott in der Höhe, und Frie- 
de auf Erden und den Menſchen ein Wohl- 
gefallen!” 

Das ſchönſte Feſt mit feinen immer- 
grünen Neften, mit jeinen Jubelklängen ift 
wieder dabingerollt, bald, ja bald im’8 
Meer der VBergangenbeit. Dann denken 
wir, wer jo ein Felt aller Feite beigemohnt 
bat, wie freudejtrablend all’ die vielen 
Kinderaugen itrahlten, wie hoffnungsvoll 
ihre Nugen auf den ausgeſchmückten Lid 
terbaum jchauten, jo komnen einem glei) 
auch die Gedanken aus der Jugendzeit dar- 
geflogen. Wie war's damals fo ſchön, fo 
berrlid, jo erivartungsvoll! Ja, wenn dann 
noch langem Warten von 6 — 7 Uhr 
abends, der Lehrer bervortrat und mit hin- 
gebendem Eifer die Geburtsgeſchichte un- 
ſers Heilandes una abfragte, dann über: 
ichlug fich die in Flammen geratene Feit- 
tagsfeier zu bocdhemporloderndem Feuer 
und das Haupſächliche für das damalige 
Schülerherz war, wenn nur die Geſchenke 
herumgereicht murden 

Und wie ſteht es heute mit der Freude? 
Aus der ſchülerhaften vergänglichen Freu⸗ 
de, iſt mit der Zeit eine ernithafte männ- 
liche Freude getvorden, der nun nady jahre- 
lagen Kämpfen zu der Einfidht gefom: 
men ift, wie doch eigentlich all unfer Er- 


warten, nur das eine große Ziel — der 
Sunmel — ift. Und dieſes Ziel illuſtriet 


uns, das von vielen geliebte Kind, deſſen 
Geburtstag wir eben feiern in feiner gan- 
zen Majeitat, dem alle Völker dienen, 
denn 08 bringt Licht in unfere Dunkelheit. 

Ob wir Chriſti Geburt herrfich genug 
feiern können? Im Mennoniten-Gebets- 
hauſe bier in Winkler, feierte die Sonn- 
tagsſchule den 25. Dez. abends die Geburt 
unſers Heilandes. Dort hatten mir Gele: 
genheit mande schöne Gedichte zu hören. 
Mancher Ichöne Gefang wurde uns ge: 
bracht. Mufif wurde von einigen Freunden 
auch aebradt. Am Ichönften macht fich’s 
aber, wenn ſolch unfchuldige Kinderchen 
ihre gelerirten Berfe der . VBerfammlung 
bringen, deſſen Inhalt den Serzen ber 
Erwachſenen fo mohl tut, dab das Sehnen 
desjelben noch größer wird. Denn „Wahr- 
Tich, ich verkündige Euch große Freude, die 
allen: Wolfe widerfahren ift, denn euch 
iſt heute der Heiland geboren.“ 

Allen Leſern den Frieden Gottes wün- 
—— gönne ich allen Seelen dieſen Frie 

P. S. Penner. 
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Blaine, Lake, Sasf., den 19. Dez. 1924. 
Friede zum Gruß! 

Ja, Friede auf Erden, fo tönte es einjt 
von Bethlehems Höhen, und wiederum find 
wir dem Erinnerungstage dieſer frohen 
Botichaft nahe gerüdt. Obzivar draußen 
alles vor Froſt eritart zu fein jcheint, jo 
gibt’3 drinnen, im trauten Heim, um jo 
mehr vorzubereiten zu dem nahen Seite. 
Ja, „eigner Herd, iſt Goldes wert; iſt er 
aud arm, fo ift er doch warm!“ 

Und wie fteht’8 mit dem Frieden? Es 
ſcheint, laut den Berichten, daß er in 
weite Ferne zurüdgerüct ift. Und zieht 
man dann nod) den Anfang. und Schluß- 
fat der Engelbotihaft in Betracht zu der 
gegenwärtigen Zeit, jo kommt man zu dem 
Entihluß, daß wir wicht mehr weit vor 
der Enditation dieſer Erdenzeit find. Dod) 
möge der Herr Kraft geben, alles zu über- 
winden, um ihn am Ende diefer Tage, bei 
Seinem Wiederfommen mit Freuden ent- 
negengehen zu können, daß Er uns dann 
im ewigen Friedensreiche einführen kann. 

Da, wie ſchon erwähnt, draußen fal- 
tes Metter herricht, fo erfährt man jett 
nicht viel von unferer Umgebung, denn 
es hat ſchon fait eine Woche jo von 25 — 
30 Brad R. und drüben gefrohren und da- 
zu noch windig. Dann wünſcht man ſich 
wohl am meiſten, der Froſt möchte etwas 
gelinder werden. * * 

Die Ernte war nur ſehr Hein: von 
— 10 Buſhel vom Acker. Auch Futter iſt 
wenig. Wenn nicht immer noch Vorrat von 
früher wäre, ſo wäre es noch ſchlimmer 

Der Schreiber dieſes, durfte auch wie 
der eine Familie von 5 Seelen von den 
Einwanderern, aus der Gruppe, Die am 
90. November in Rojthern anfam, mit- 
nehmen und beherbergen. Es find Abra- 
ham Stobben, von Neu-Samara. Wer an 
fie Briefe Schreiben möchte, kann Die 
oben erwähnte Adreſſe benugen. 

Unſere Duchoboren-Nahbaren find ſeit 
dem Tode des Peter Werigin, etwas in 
Verlegenheit geraten, denn laut den Be⸗ 
richten von Brit. Columbien, ſind ſie aus 
dem Privilegium der Wehrloſigkeit aus 
geſchloſſen, und infolgedeſſen ſind etliche 
von den Hieſigen dorthin gefahren, um die 
Sache ſich genauer zur unterfuchen.. Ihre 
Auswanderungsluſt nach Rußland, nach 
Hauſe, fo wie fie ſagen, tritt immer mehr 
in den Sintergrund, und obzwar fie für 
die „Kommunga“ find, fo wollen fie doch 
nicht ohne Gott und ohne Scham fein. 

David M. Kröfer. 








Möchte nerne erfahren, wo fih Johan- 
nes Abram Nempel befindet. Früher wohn- 
haft in Schönfeld, die letzte Zeit in Rüde, 
sau, Bitte un feine Adreſſe. 

Jakob B. Penner, c.o. O. T, Coleman, 

Nerv Dundee, Ont. 





Gornelins Penner, c.0. Rudy 2. Roth, 
New Hamburg, Ont., bittet um die Adreſſe 
de8 Immigranten Heinrich Bargen von Tie- 
geriueide welcher mit der ziwveiten oder 
3. Gruppe hier anfam 
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Rundihan 


Aus dem Leſerkreiſe. 


Monroe, Wafh. 

Bubor einen herzlichen Gruß an Editor 
und Rundjchaulefer! 

Muß auch mal etwas bon diefer Weit. 
jeite etwas hören lafjen. Wir wohnen bier 
jebt anderthalb Sahre bei Monroe und es 
hat auch nicht Schlecht gegangen, aber Ore— 
gon hat mir immer in den Gliedern ge: 
ſteckt. 

Wir haben hier ziemlich viel Regen die— 
ſen Herbſt und auch ſchon ein wenig Froſt. 
Grüße noch alle Verwandten, hauptſächlich 
meine Gefchwiiter in Montana und in Ma- 
nitoba 


Mennonitiſche 


Philip u. Lena Harder. 
“ J 


Friede zum Gruß! Die herrlichen Kon— 
ferenztage find dahin, uns bleibt unr noch 
ein jelige8 Andenken an die vielen Seg- 
nungen, die wir in diefen Tagen genofjen 
haben. 

Wir freuten uns ſehr, Deinen werten Ba- 
pa und noch einige von unfern werten Xei- 
densbrüdern aus Rußland Hier in unfer 
einfaches Heim in Corn etlihe als Gäſte 
aufnehmen zu dürfen, Wir waren glück— 
id) mit den Brüdern bekannt zu werden; 
der Herr bat uns reichlich gefegnet. Wir 
wünjchen, die Tage wären nicht jo raſch 
verflofjen. 

Der Serr jegne 
und fete Euch zum 
Mitpilger nach dem 


Eud in Eurer Arbeit 
Segen. Eure geringen 
oberen Kanaan. 

P. B. u. Tina Wiens. 
PER: Gorn, Dfla 


Dr. 9. W. Wiebe, Cabento, Cal. be- 
richtet: Gottes Segen zum Gruß. Muß der 
Rundichau das Neifegeld ſchicken Das Wet- 
ter iſt hier auf's bejte, fehlt aber an Regen. 
sh habe noch immer Arbeit, aber viele 
haben nicht. Jetzt geht's ans Orangen: 
pflücken und Radeon, Man erhält jekt Oran- 
aen zu 25 Cents den Eimer voll. Leite 
Woche wurden 20 Meilen von bier, bier 
Leihen gefunden. Es jcheint als ob die 
Männer fich untereinander gefchoffen haben 
und der lebte ſich dann ſelber erſchoſſen hat. 
Traurig fo in die Ewigkeit zu gehen. 

. “ e 
J. P. Reimer, Medford, Oklahoma ſchreibt: 
Weil wir wieder jo am Rande dicſes 
Jahres ſtehen, ſo dachte ich noch ein Paar 
Gedanken der lieben Rundſchau mit auf 
die Reiſe zu geben. Wünſche daher dem 
Editor und den lieben Leſern, fröhliche 
Weihnachten und ein glückliches Neujahr! 
Bon Serzen Danf! Ed.) 

Wir hier im Siden haben es aud) 
ihon ganz winterlich, Es iit ja auch die 
Beit der Wendung. Bis dahin noch recht 
ſchönes Wetter gehabt, welches fehr paſ— 
jend iſt; Haupfächlich mit dem Vieh, Die 
Weizenweide ilt im Durchſchnitt ziemlich 
gut geweſen, wodurd wir viel Futter ge- 
fpart Haben. Die Ausfichten für Weizen 
find im Durchichnitt auch ganz aut, wenn 
auch etliche Felder dur den Wurm ge- 
Ihädigt worden find. Für den Wurm ift 
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das kalte Wetter auch nit angenehm; 
dann verſchwindet er. Er nimmt den Wei— 
zen am Meiſten da, wo das Bett am beſten 
zubereitet iſt Nun wir haben den Wurm 
ſchon ein Paar Jahre hier gehabt, aber 
dennoch ſind wir wieder im letzten Jahre 
bei all' dem, ſehr geſegnet worden. Es gab 
nicht ſehr viel vom Acker, ungefähr von 
12 — 15 Buſhel, aber von ſehr guter Qua 
lität und der Preis ift aud) beffer als im 
vergangenen Sabre. Und Futter, fo wie 
Korn, Hafer und Heu, find auch ziemlich) 
auf, fo daß mir hier in irdiſcher Sinficht 
nicht zu lagen haben und fönnen dann 
auch noch an unfere Geſchwiſter denken, de- 
ren es jet fo viele gibt, die Hungern und 
vielleicht aud) der Kälte ohne Vorbereitung 
entgegenjehen müſſen. Da follten wir nicht 
beim Denfen jtehen bleiben. — Nun, der 
liebe Gott möchte unfere Herzen alle fo zu- 
bereiten, da wir da auch unſere Schuldig- 
feiten jehen möchten. 

Auf dem geiftlichen Gebiete bleibt uns 
noch viel zu wünſchen übrig; haupfächlich 
it der Zeitgeift fo fehwer zu meiden. Er 
tritt oft ſtark auf und drängt ſich jo tief in 
unjere Gemeinden hinein, u. befond.rs um 
ter unfere Jugend. Doch der Serr möchte 
uns Väter und Mütter Weisheit ſchenken, 
diefer Wendung fo viel als in unſern Kräf— 
ten fteht, entgegen zu treten, denn eg 
ſtimmt nicht mit dem Wort Gottes, 

Wenn wir jet einen Rückblick ma: 
wen, da finden wir vielleicht jo Manches, 
was auf unjerem Wege hinaufgefoinnten 
it, was nicht da fein follte, Der liebe Gott 
lenkt unfer Schiff oft anders, al3 wir wol: 
len und oft vergefjen wir, daß wir ganz 
bon Ihm abhängig find. Ich wünſche, daß 
wir alle mit den Bewußtſein in das Neue 
Jahr hineinfchreiten möchten, dah Er am 
Nuder Iteht, dann werden wir auch einit 
da landen, mo Er uns haben will, 

- * 
Johaun F. Janzen, Newton, Kanſ. jchreibt: 

Möchte mit dieſen Zeilen meinen herz— 
lichen Dank ausſprechen, für die pünktliche 
Zuſendung der Rundſchau. Wie dankbar 
fühlen wir uns, daß wir ein chriftliches 
Perſonal haben. Der treue, gute Vater iit 
diefem Blatte doch fehr gnädig geweſen, 
jo bewahrt vor vielen Srrlehren. Gebe der 
Herr nod) länger Seinen Segen und Bei- 
ſtand, iſt unſer Gebet! (Gott fegne Euch in 
in der Fürbitte. Ed.) 

Nun Ihr Tieben, in den letzten Jahren 
eingewanderte Mennoniten, mit inniger 
Teilnahme haben wir fürbittend Eurer ge- 
dacht. ES hat uns tief ergriffen, wenn wir 
lafen, wie Gott Euch fo heimgefucht Hat. 
Wir wuhten, und müſſen noch immer fo 
ausrufen wie Daniel: „Wir, wir Haben ge- 
fündigt, nicht Ihr allein.” DO, möchten wir 
in der Zeit Buße tun, denn die Zeit der 
Seimfuhung kommt. Gebe der Serr Gna— 
de daß wir fehen mögen, '- 

Wünſche Euch, Ihr Lieben, 


da ber 


Himmliſche Vater möchte Brot und Sllei- 
dung geben, denen, die Ihn bitten. 

IH bin Franz Nanzens Sohn Johann, 
(Stellmacher Sanzen) von Bordenau, Süd: 
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Rußland, Molotihrna; im Jahre 1879 
nad) Amerika gezogen. Meine erite Frau 
war Corn. Penners Tochter Eliejabeth bon 
Landskron, Molotſchna, und wie wir ber- 
nehmen, find aus umjerer Gegend aud) 
Eingewanderte. Meine Mama mar eine 
geborene Dück von Müniterberg. Onfel 
9. Dirt (Satler) von Halbitadt war ihr 
Bruder. Sie hatte noch mehr Brüder und 
Schweitern: Johann Kliever, Jakob Dörk 
ſen Münſterberg und Tante P. Frieſen, 
Altonau. Drücke Euch) im Geiſte allen die 
Sand. Gejegnete Weihnachten und ein 
olüdliches Neues Jahr! 

Einliegend Boten-Lohn. (Danke. Ed.) 

* * * 

Altona. Sonntag, den 28. Dez. ver— 
anftaltete der hieſige Jugendverein in der 
Bergtaler Kirche einen Abend, der, wie ic) 
annehme, auf alle Zuhörer einen erfreufi 
hen Eindruck machte. Muf dem Programm 
waren hauptiächlicd Zieder, die vom Alto 
naer Chor und dem vor Furzen: entitande- 
nen Chor aus Rußländern, vorgetragen 
wurden. Die beiden Chöre fangen ihre Lie— 
der abwechſelnd und eins gemeinjant. 

Die Vorträge waren gut. Sch dente, 
manches Herz ging geitärft und erbaut 
nad) Saufe. Möchten noch manche Gejänge, 
vielleicht auch Sängerfeite, geboten werden, 
um die Liebe zum Gejange unter unſerem 
Volke zu fördern, Singen wir recht viel! 
”ernen wir von David, In feinen Pſalmen 
finden wir häufig Mufforderungen zu fin 
gen, zu lobſingen. Mein Herz dichtet ein 
feines Lied, fagt er in 45. Pſalm. Wollte 
er beionders dem Seren danfen, dann griff 
er zur Sarfe und zum Liede. Durch Spiel 
und Geſang erhöhte er feinen Serrn Und 
was vermag nicht alles ein Lied?! Es kann 
den Entmutigten aufrichten, den Trauern- 
den tröften, das harte Herz erweichen. Was 
oft die Vredigt nicht vermag, das kann der 
Geſang ausrichten. Mögen wir alle aud) 
durch den Geſang etwas zum Lobe der 
herrlichen Gnade Gottes fein! 

ler. Dirfs 
Eu * . 
David Stöß, Nivermwille, Man., ſchreibt: 

Mir Iefen in No. 52, dab der Editor 
das Schreiben auch im Kranfenzimmer 
nicht unterläht, welches und ein gutes Bei- 
ſpiel fein joll, und wir wollen berfuchen, 
dem Uebel abzuhelfen, nämlic der Schreib- 
faulheit. — Hoffendlich ift Ihre Geſund— 
heit jeßt wieder beſſer hergeitellt, denn wir 
wünfchen, daß Sie uns noch Tange mit 
Ihren Blättern, die uns unentberlih ge- 
worden find, erfreuen könnten. 

Beſte Gefundheit und ein frohes Neu 
es Jahr, wünſchen wir dem Editor nebſt 
Familie. (Dank fir alles! Ed.) 

+ * « 


Daniel G. Friefen, Herbert, Sasf. 





Wünfhen Euch gefegnete Weihnachten 
und Friede vom Seren! (Danke! Ed.) Es 
macht uns viel freude, Eure Blätter zu 
leſen, und wir wünſchen, daß die Rundſchau 
uns auch im 
möchte. 


näditen Sabre befuchen 








Mennonitifhe Rundſchan 
Johann Braun, Niverville, Man., jchreibt: 

Wünſche dir, ſamt Familie und allen 
andern Mitarbeitern ein fröhliches Nenes 
Jahr! Zudem möchte Gott Euch auch fer- 
nerbin Seinen Segen ſchenken, denn es 
werden die Tage, warn die Rundichau 
fommen joll, mit großer Sehnſucht erivar- 
tet. Sch glaube, es wäre jehr gut, wenn in 
jedem Hauſe diefes Blatt gelefen würde, 
denn es iſt manches Lehrreiches darunter, 
welches den Menfchen zum Segen gerei 
chen fann. 

* ” + 

Leander Jans, Monntain View, Ofla, 

Einen Weihnachts- und Neujahrsgruß 
dem Editor und Lefern der Rundſchau 
wünſche ic) von ganzem Serzen! (Danf 
bon Herzen! €.) 

Muh auch das Neifegeld einſchicken, 
denn Die Rundſchau und der Sugendfreund 
kommen aus dem falten Norden und brau- 
chen es vielleicht notwendig, (Sa. Ed.) In 
dem Todesbericht des Bruders B. Schmidt, 
wurde ein XQelegramm von Br. Beni. 
Janz von Steinbach, Man., erwähnt. Sit 
Diefer Benj. Janz ein Sohn von David 
Sanz, Sagaradoivfa? Dann iſt daS mein 
Vetter. Dann find da noch in No, 51 auf 
Seite 7 zmei Namen: Semrih P. Janz 
und Tobias P. Nanz, den Namen nad, 
iind Die mit mir verwandt, möchte gerne 
Näheres wilfen! (Wer antwortet dem Pru 
der? Ed.) 

Wir haben hier jett. auch Faltes Wet 
ter und etivas Schnee. E3 war lange Zeit 
ziemlich ſchön tit auch viel Catton gepflückt, 
ıber iſt noch nicht alles ausgepfückt, es hat 
dieſes Sehr fo viel Catton in Oflahoına 
gegeben, wie wohl noch nie zubor. Er hat 
auch einen quten Preis. Mich Fir das 
Pflücken bat man einen guten Preis ge- 
sohlt. 

Es wird fo viel geichrieben vom tau 
ſendjährigen Reich und der eriten und zwei 
ten Muferitehung. Wie ſteht es m der Bi 
bel damit, wenn Sefus in Johannes, Nap 
5, 28 fagt: „Berwundert Euch nicht, denn 
es fommt die Stunde, in welcher alle die 
in den Gräbern find, werden jeine Stim- 
ne hören, und werden hervorgehen die da 
Sutes getan haben zur Muferitehung des 
2ebens. Die aber Uebels getan, — zur 
Auferſtehung des Gerichts.” Apgſch. 24, 
15 namlich, dat; zukünftig ſei die Auferſte— 
hung der Toten beide, der. Serechten und 
Ungerechten. Und Johannes Kay. 6 B. 40 
— 54, habe das ewine Leben nicht, werde 
thn auferwecken am jüngſten Taae. Wenn 
Jeſus faat: „ES kommt die Stunde, in 
welcher affe die in den Gräbern find, wer— 
den Seine Stimme bören und auferite- 
ben, etliche zum ewigen Leben, etliche zum 
Gericht,“ kann man dann noch behaupten, 
dak dies zwei Auferitehungen find und 
taufend Nahre auseinander, mern Nefus 
faat, daß e8 in einer Stunde geſchehen 
fol, und Paulus fant, daß zufünftig ſei 
die Muferitehung für beide, der Gerechten 
und Ingerechten. Wenn ich die Bibel leſe, 
fo kann ich nicht anders glauben. (Nädh- 
tens fommt ein Leitarticdel darüber. E%.) 





"Ans dem Lejerfreife. 

Wünfche dir, Editor, famt Fantilie eine 
fröhliche Weihnadht und gefegnetes Neues 
Jahr! (Bon Herzen Danf. Ed.) Ich fenne 
Dich ja nicht perfönlidy, aber durch die 
Rundſchau lerne Dich immer mehr fen- 
nen 

Sch leſe die Rundſchau feit ihrem Ent- 
jtehen, als fie noch jo ein Feines Blatt 
war. Was iſt in diefer Zeit nicht fehon 
alles vorgegangen auf zeitlichen und auch 
auf geiſtlichem Gebiet? Sa, ſtille ftehen, 
meint rückwärts gehen, deshalb Bruder, 
gehe mutig weiter vorwärts! 

Ein alter Lofer aus den Ver, Staaten. 


Pet. Born. Neuenburg, Poſt Winkler Man. 
Wünſche dem Editor und allen Rund 
Ichaulefern fröhliche Weihnachten und viel 
Glück und Segen zum Neuen Jahr! (Dan 
fe. Ed.) — Wiederum haben wir durd) 
Suttes Gnaden bald ein ganzes Jahr hin— 
ter uns. Jetzt wiſſen wir, was 08 ung ge- 
bracht hat: e8 hat uns mehr gebradht, als 
wir verdient haben, Mögen wir alle näher 
zit Gott gefommen fein und Ihm allem 
die Ehre geben Alles hing von Xhm ab! 
Drum laßet uns affe ınit jenem Dichter 
eimttimmen: 
Jeden Fußtritt, den ich gebe, 
xeden Faden, den ich drehe 
Jede Ecole, die ih arabe 
Jede Arbeit, die ich habe: 
Alles meinem Gott zu Ehren, 
Hter und. dort Sein Lob zu mehren 
Ale Laiten, die ih trage, 
Alle Worte, die ich ſage, 
Alle Werte, die ich tue, 
Ale Stunden, die ich ruhe 
Alles meinem Gott zu "Ehren, 
Hier und dort Sein Zob zu mehren 
Jedes Tröpflein Blut im Herzen, 
Jede heiße Glut der Schmerzen, 
Jede lichte Freudenstunde, 
Jede bitt're Leidensftunde: 
Alles meinem Gott zu Ehren, 
Stier und dort Sein Lob zu mehren 
Jede Speiſ' die ic) genieße, 
Wenn ich andre freundlich grüße, 
Wenn ich nur ein Blümlein pflücke, 
Mich um einen Strohhaln bücke: 
Alles meinem Gott zu Ehren. 
Hier und dort Sein Lob zu mehren. 
Alles vom Geringſten, Meinften, 
Bis zum Höchſten, Gröften, Reinften, 
Mag's die ganze Welt erbauen, 
Mag nur till ein Engel ſchauen: 
Alles meinem Gott zu Ehren, 
Hier und dort Sein Lob zu mehren. 
Einft af meinem letzten Ende, 
Wenn mein brechend Aug' ich wende 
Sm zum Kreuz, den Troit genieße 
Und dann ſtill mein Leben ſchließe: 
Alles meinem Gott zu Ehren, 
Hier und dort Sein Lob zu mehren. 
Möge der Herr uns dahin bringen, mo 
wir Ihn Toben und danken werden! 





Bitte mir die Adreſſen von Wram Diet- 
rich Rempel angeben zu wollen, Er ift mit 
dem Schiffe „Scottland” gekommen und 
aing nad) Herbert, Sast. | 











Todesanzeige. 





Rebenslanf der Schweſter Eliſabeth 


Schmidt. 

Meine liebe Gattin, Eliſabeth Schmidt, 
geb. Sanzen, wurde geboren im Sabre 1861 
den 10. März alten Stils, Sid-Rußland, 
im Dorfte Münfterberg an der Molotichna. 
Am Sabre 1876 kam fie mit ihren Eltern, 
Johann Kanzens nad, Amerika, wo ſie na⸗ 
be Walton, Kanſas, eine neue Heimat grün. 
deten. Sie wurde auf das Bekenntnis ih- 
res Glaubens 1880 den 15. Auguft bon 
Aelteſter Jacob Buller getauft und fie 
ſchloß ſich ſomit der Alexanderwohl Ge— 
meinde an. Zum erſten mal trat ſie in 
den Stand heiliger Ehe den 10 Dez. 1889 
mit Witwer Peter Warkentin. Sie über⸗ 
nahm damit Mutteraufgaben an 4 Kin- 
dern, wovon zivei noch am Leben find. Die- 
fer Ehe entſproß eine Tochter. Am 5. Sept. 
1894 ſtarb ihr eriter Gatte, Peter War- 
fentin. Zum zweiten Mal in die Ehe ge- 
treten mit mir den 5. Febr, 1899. Uns 
wurde in diefer Ehe ein Sohn geboren. 
Wir haben viele gefegnete Stunden durd)- 
lebt, doch find ung manche ſchwere Sor- 
gen nicht erfpart geblieben. So mußte fie 
im Sabre 1901, den 20. November, in 
Kanſas City im Agnes Hospital an einem 
inneren Gewächs operiert werden. Diefe 
Dperation befeitigte da3 Leiden bollitän- 
dig. Am 27. Mai 1915 verunglüdte der 
Stieffohbn Peter Warfentin bei Turlod, 
Eal. Sie fuhr ihn holen und nachdem er 
2 Monate im Bethesda Hospital gepflegt 
worden war nahmen wir ihn zu uns in 
unfer Seim. Sie bat ihn nun 8 Monate 
treu gepflegt. Im Sabre 1920 im uni 
hatte „fie das Unglüd, fi einen Fuß zu 
verjtauen und bald darauf fegte noch Blut— 
vergiftung daran ein. Sie hat daran ein 
ganzes Jahr gelitten. Dann im Mai 1922 
mußte fie wieder an einem Mutterleiden 
operiert werden. Diefe Operation bradte 
ihr nicht die gewünſchte Genefung. Sie 
wurde im Gegenteil zufehens ſchwächer. 
Bir entichloffen uns nad Hillsboro zu zie- 
ben, um es leichter zu haben, welches wir 
auch am 20. August diefes Jahres ausführ- 
ten, Dieſe Ruhe war nur von furzer Dauer, 
denn am 12. November brach der, inzivi- 
Ichen ganz heil gewordene, Fuß wieder bon 
neuem auf, und zwar gleich jo heftig, dab 
alle Hilfe verjagte. Sie ſelbſt fagte voller 
Ahnung: „Diefer Fuß bringt mich noch ins 
Grab.“ Und fo iſt's auch geworden. Sie 
war auch bereit zu gehen, denn müde bon 
Pilgrimſchaft, fehnte fie fi) innig nad) der 
Heimat. Ahr Sehnen wurde anı 2. Dez. 
1 Uhr nadts erfüllt. Sanft ſchlummerte 
fie hinüber. Sie it alt geworden 63 Jahre, 
8 Monate und 20 Tage. Miteinander im 
Eheſtande gelebt 25 Sahre, 9 Monate und 
7.Zage. ®ir find der ficheren Hoffnung, 
Daß. fie. im feſten Glauben an ihren Er- 
löſer und Heiland entichlafen ift. Diefe 


Hoffnung ift uns ein großer Troft im Weh 
des Trennungsichmerzes. Es betrauern ihr 
Dahinſcheiden; 3 Brüder, 1 Schmeiter, 2 





Mennonitiide Bundiden 





Stieffinder, 2 Rinder, 4 Schiwiegerjöhne, 
1 Schwiegertochter, 7 Großkinder (2 rechte 
und 5 Stiefarokfinder) und 2 Stiefgroß- 
finder find der Großmutter in Tode vor- 
angegangen und der betrübte Gatte. Nun 
bat fie in der Fülle das, was jie ahmumgs- 
voll fo oft gefungen: „Die Hälfte ward 
mir me gefagt.“ 
Abraham E. Schmidt. 

Zeichenrede: €. €. Wedel über 1. 
Chron. 29, 15; 3. 3. Banman über Kol. 
1, 3. 5. in Engliſch; P. 9. Unruh über 
Phil. 1, 2123. 


’ * e 


Einwanderung. 


Mennonite Colonization Board. 





Ein Komitee, beitchend aus den Brü- 
dern D, E. Harder, Orio DO. Miller und J. 
W. Tichetter, ift gegenwärtig in Mexiko 
im Snterejje der Emigrationsjache. Br. 
Bender von Hesston begleitete das Komi- 
tee big nad) EI Paso, Teras, und fuhr dann 
bon dort auch nad) California. Der Zweck 
des Befuches diefer Brüder in Merifo iſt 
eriten3 der, die eingewanderten Geſchwiſter 
dort zu beſuchen und mit ihnen ſich zu be- 
raten bezüglich paſſender Plätze zur per- 
manenten Anfiedlung. Es foll bei diefem 
Beſuch entichieden werden, wenn möglid), 
was mit Rojario getan werden joll, ob es 
als Anfiedlungsgebiet beibehalten oder auf: 
gegeben werden joll. Weiter jollen andere 
Ländereien, bejonders jolche, welche die 
„Baja De Preſtamos“ zum Verkauf anbie- 
tet, befehen werden. Zu diefem Zweck fol 
ein Komitee, welches von den Anfiedlern in 
Mexiko gewählt wird, das Komitee der Be- 
hörde begleiten, und es follte diejes Dop- 
pelfomitee imitande fein, entiprechende Län— 
dereien zur Anfiedlung zu finden. Wenn 
auch „Las Animas“ gefauft wird, welches 
wir hoffen, fo bietet diefes Gut doch nur 
Raum für eine Kleine Anzahl von Fami— 
lien, und andere Siedlungsgebiete müſſen 
gefunden und eröffnet werden. 

Auch joll das Komitee der Behörde mit 
der merifanifchen Regierung weiter ver: 
handeln und verjuchen, die Sache der Emi- 
gration auf eine ſolche Baſis zu bringen, 
daß mehr einheitlich in derfelben gearbeitet 
werden kann. Die Kolonifationsbehörde fo- 
wie auch die merifanifche Regierung ver- 
folgen ein gemeinfames Ziel, nämlid), das 
zu fun, was für die Anfiedler und für die 
Regierung am vorteilhafteften fein wird, 
nur hat man bis jet fich noch nicht ganz 
verjtändigen können, auf welche Weife die- 
je8 Ziel am beiten erreicht werden kann. 
Die Behörde ift aber der beiten Zuverficht, 
da eine Baſis wird gefchaffen werden kön— 
nen, auf welder die Regierung und auch 
die die Anfiedler werden vollſtändig befrie- 
digt werden können. 

Aber Einigkeit zu Haufe ift auch von 
aroßer Wichtigkeit. Wenn wir unter uns 
uneinig find und einer verfucht, niederzu⸗ 
reißen, was ein anderer aufgebaut bat, 
dann kann in der Sache wenig Fortſchritt 
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gemacht werden, Und nicht wur fann fein 
wejentlider Fortſchritt gemacht werden, 
ſondern wir reflektieren auch ungünjtig 
auf unfer Chrijtentum, ſowohl unter uns, 
als auch nach außen bin. 

Geſchwiſter, die Sache iſt zu wichtig und 
zu viel hängt davon ab, als daß wir durd) 
Uneinigfeit die erfolareihe Ausführung 
derielben hindern oder gar unmöglid) ma- 
chen jollten. Laßt uns bedenken, daß das 
materielle, geiltige und geiltlihe Wohl 
Zaufender unjerer Glaubensgenojfen und 
ihrer Familien in der Wage liegt, und laßt 
uns brüderlich zuianımenftehen und zufam- 
mempirfen zum Wohl dieſer nach una um 
Hilfe ausfchanenden, bedrängten Brüder 
und Schweitern Beſonders angebracht tt 
bier die Ermahnung des Apoſtels Baulus 
in Gal. 5, 25. 26 und 7, 2, wo es heißt: 
„So wir im ®eiite Ieben, fo laffet ung auch 
im Geiſte wandeln. Laſſet uns nicht eitler 
Ehre geizig fein, einander zu entrüjten und 
zu halfen. Einer trage des andern Xait, fo 
werdet ihr das Geſetz Ehrifti erfüllen.“ 
J. M. Sudernan 
® 


® * 


Bitte um gebrauchte Kleider. 





Wie wohl allgemein bekannt ſein dürf— 
te, ſind letztes Jahr etwa 3000 unſerer 
Brüder aus Rußland nad Kanada gekom— 
men. Dieje3 Jahr find bis jetzt 4,200 ber: 
iibergelommen. Zwei Gruppen bon je et- 
wa 50 Seelen find auf der Reife hierher. 

Der Winter in Canada bat diefes Jahr 
früh eingefeßt und iſt ſehr falt. Unfere 
Einwanderer aber fonımen fehr jpärlich be— 
fleidet, auch ſonſt ſehr bedürftig herüber, 
Dabei werden fie ihre Reiſe jchuldig. Eine 
Anzahl Gemeinden haben bereits, ohne 
aufgefordert zu werden, Kleider gefandt. 
Den lieben Spendern fei unfer aufrichtig 
gefühlter Danf, befonders auch im Namen 
der glücklichen Empfänger ausgeſprochen. 
Der Herr, der da ſagt: Ich bin nackend ge- 
weſen und ihr babt mich bekleidet, wird 
Eud, Eure erwieſene Barmherzigkeit loh— 
nen. 

Wir möchten nun auch an ſolche, die 
noch nichts geſandt haben, hiermit die 
herzliche Bitte richten, auch Kleider zu fen- 
den. E3 fehlt jo ſehr notwendig. Die fo 
jehr ſpärliche Kleidung in dieſem jo Falten 
Winter! Der Herr weiß, warum er uns 
jo viele Vedürftige fo in die unmittelbare 
Nähe geführt hat. Werden wir Se Probe 
beſtehen? Ich bin hungrig, ich bin ein Gaft, 
ich bin nackend geweſen und ihr habt . . .” 

Die Sonntagsſchule der Emausge- 
meinde fandte für unfere eingewanderten 
Kinder zu Weihnachten $72.47. Es war 
mir eine befondere Freude an Eltern klei— 
nere Sunmmen bon $5.00 oder $10.00 je 
nach Größe der Familien und Bedürftig- 
feit zu überreichen, fagte auch in jedem Fall 
bon wo die Gabe kam. Ihre Briefe wer- 
den e8 den lieben Spendern fagen, wie 
hoch die eriviefene Liebe gefchäßt wird. Bon 
Beatrice, Nebr., kam etliche Tage bor dem 
Feſt eine fo reihe Spende, befonders gu- 
ter Sachen. Ihr Tieben Gefchmifter, gewiß 
wird der Herr Jeſus durch feinen Geift 
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Eud) diefen ſchönen Gedanken ins Herz ge- 
geben haben. Der Herr wird es Euch und 
allen andern lieben Spendern reichlich Tob- 
nem! 

Wor noch leider zu Senden bat, möchte 
diefelben an eine der folgenden Adreſſen 
feuden: 


Johann Stemens, Altona, Man 
Sohn B. Dyd, Winkler, Man, 
Peter B. Epp, Morden, Man. 
Roter H. Wiebe, Steinbach, Man 
Jacob Serbrandt, Drake, Sask. 
Jacob E. Penner, Hepburn, Sask 
E. J. Andreas, Herbert, East 

A. W. Masten, Swalwell, Alta 
Serhard Neufeld, Didsbury, Alta 


oder au den Unterzeichneten. Wo dann zu 
viele Kleider fommen, da fünnen fie dann 
an solche Orte geſandt werden, wo etwa 
feine Kleider kommen. So hatten wir es 
auch leßtes Jahr. Es wird auf Kleider, die 
für dieſe Zwecke geſandt werden, kein Zoll 
verlangt 
X voraus herzlich dankend— 
i Davis Toms 

. * [2 


Raraguan. 





Zuerit wünſche ich dir, werter Editor, 
fröhliche Weihnachten und ein glüdliches 
Neues Fahr!’ Bon Herzen Dank.Ed.) 

Da ich jo vieles über Ländereien gele- 
ſen babe, für unfere Mennoniten aus Ruß 
land, und fie bis jegt noch nicht das Ge— 
fuchte aefunden haben, fo will ich ihnen 
doch Mal einen einen Wink geben nad 
Süd-Amerika, denn dahin haben mir eine 
Deputation geichikt, nämlich nah Para 
guah, und da haben fie alles gefunden, 
mas wir Mennoniten brauchen. Völlige 
Wehrfreiheit und Schulfreiheit. Das Pri- 
vilegium, welches wir da bon der Regie: 
rung erbalten haben, it für alle Mennont 
ten dte da einwandern. Auch find wir 10 
Sabre jtenerfrei, auch alles zollfrei, mas 
wir einführen, d. 5. an landwirſchaftlichen 
Sachen. Das Wrivilegium it bei Aron 
Zarharias, Roſthern, Sask., Nelteiter. 

Was die Ländereien anbetrifft, jo ha— 
ben unſere Deleaaten nirgends fo qut an- 
getroffen, ala in Paraguay; da haben fie 
Graswuchs angetroffen, von 2 bis 8 Fuß 
hoch und das Wafler von 6 bis 16 Fuß 
tief. Kurz geſagt — haben fie e8 viel beffer 
in Paraguay angetroffen, als in Mexiko, 
wo fie auch Waren. Alle die Ländereien, 
die fie in Merifo aefunden haben, waren 
alle zu buch, garnicht geeignet für Nderbau, 
weil dort zu wenig Regenfall ift. In Para— 
guan aber, iſt der NRegenfall 60 Zoll im 
Jahr. Und wenn wir nadhjehen auf der 
Landkarte, dann finden wir das Schako— 
aebiet; dort mallen wir bin. Das Land kön— 
nen wir dort zu 5 Dollar den Ader kau— 
fen. 

Tiefes würde ich auch den ruſſ. Menno- 
niten wünſchen, wenn fie dort könnten an- 
aelangen, wo Freiheit ift die Kinder in ben 
Schulen zu unterrichten, nad der alten 
erbrobten Weife. 





Mennoauitiſche Nundidhen 
Vielleicht wenden fie fill an die ge- 

nannte Regierung, denn ich dente, fie wür 
den es dort beifer haben, als in Merifo. 
Bier von Manitoba und Saskatchewan, 
gedenken noch immer 509 Familien über 
zuftedehr nad? Paraguay, Süd-Amerika, 
denn das ift der Ort, welchen unſere Depu- 
tation Fiir uns für den Belten gefunden 
hat, — Noch einen berzlihen Gruß an 
alle Rundichaulefer von 
Abr. Dürksen. 

” 


Auslandiſches 


Ihnen und Ihrem Hauſe, ſowie Ihrer 
Arbeit zum Neuen Jahr alles Beſte von 
dem Geber aller guten Gaben wünſchend, 
gedenken wir dankerfüllten Öerzens der 
Mithilfe die uns in der Hungerzeit auch 
durch Ihre Gabe wurdo. 

Ihr dankb. Franz Wall, Hausvater. 
Krankenhaus, Muntau. 
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Aron Dorfsen, Morfe, Susf. 
Wie ich las, bift Du, Pr, Noufeld, ziem- 
lich krank geweſen. Ter Gott des Frie— 
13, möchte mich Dir To recht nahe fein, 
‚ct der Serr lieb bat, züchtiget Er. (Ich 
habe es erfahren. EB.) 

Da in Ro. 52 der Rundſchau, Seite 
9, Spalte 3 unten von Samburg ein Franz 
Janzen nach den Füritenländern fragt, 
‚and nadı Jakob Niebur Olaafeld, und ich 
einen Brief pom Bruder F. Dörkſen Olga: 
feld erhalten babe. werde ich etliches ans 
dem Briefe folgen laſſen: 

„Lieber Bruder, wünſche Dir Gottes 
Segen. Kam Sonnabend vom Felde und 
hatte mir den Kurai angeſehen. E3 ift auf 
meinem Bande nur wenig vorhanden, und 
er ſoll uns den ganzen Winter die Stube 
warm balten, andere® Brennmaterial ift 
nicht au finden. Unsere matertelle Lage: 
Ueber unfere Mißernte hatten wir Euch 
wohl Ichon geichrichen. Unſer bischen Som- 
meriveisen haben wir gleich gemahlen, und 
Franz hat fein Teil ſchon aufgeneifen und 
wir haben nod) etwas. Wintertveizen haben 
wir noch etwa 7 — 8 Bud zuſammen, da- 
mit wollte id eine Salbe Defjatine befüen 
und Franz eine ganze, aber es iſt bier fo 
troden, dat es nicht geht, Alfo bleiben wir 
auf ohne Winterfaat. Roggen haben mir 


auf jede Familie 5 Pud von der Regierung ° 


erhalten. Gerfte hat es einigermaßen gepe- 
ben, aber auch Kartoffel bat e8, Wenn 
auch nur wenig, gegeben. Gott fei Danf 
dafür! Das Getreide ift auch nicht teuer, 
nur bat man Feine Möglichkeit, Geld zu 
verdienen, aber der liebe Gott wird uns 
dochwohl nicht verlafien. 

Dei Wilhelm Doſſos, unſere füngite 
Tochter, hat es in der vergangenen Nacht 
einen kleinen Sohn gegeben. Vei Franz 
erwartet. man Veränderung. Die Kleinen 
fommen nafend auf die Welt ımb wollen 
gekleidet fein, ımb die Eltern find auch 
bald nadenb. 
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Die Auswanderung kommt in’s Stof- 
ken. Vergangene Woche mußte ich für un— 
tere Gemeinde nach Melitopol fahren, um 
wegen unſer Verſammlungshaus den Kon. 
irakt abzuſchließen. Ich fuhr mit unſerem 
Vorſitzenden vom Verband, X Leppky, 
und beſuchte dabei auch die Molotſchna. 
Dort war eine Ratſitzung, wo wir erfuh— 
ren, dab der Verband nicht mehr um Aus: 
wanderung zu wirken hat. Alſo eine Grup— 
denauswanderung gibt's nicht mehr; doch 
jeder kann ſich ſelber einen Paß beſorgen 
und dann abreiſen. Die Reihe war jetzt 
ar die Fürſtenländer, doch jetzt find unſere 
Liſten Schon vernichtet. So geht e8 uns im- 
ner! — Ich denke Die amerik Board wird 
ph mehr auf Kredit überhelfen, und darm 
iſt mur die Saubfade bon der Board einen 
Freiplaß zu erhalten, aber wie man da 
vorzuigeben bat, it wieder ſchwierig. Es 
werden wieder andere zuborfomnıen 

’ ‚Seht weiter von meiner Reife nad) der 
Molotſchna. — Tort angekommen, erledig- 
te ich meine Sache und ging zum Gefäng— 
nis oder Areſtzimmer und bat mn Zutritt 
u Jakob Niebur, der vor einer Woche, 
Sonntag Nacht arretiert wurde, und nach 
Mélitobol gebracht. Steiner weiß warum. 
Zutritt erhielt ich nicht, konnte ihm aber 
Sachen übergeben und Briefe wechſeln 
durch die Zenzur. Soffendlich kommt er 
bald frei. Zuhauſe iſt großer Trauer. 

Dort bei Herbert wohnen Kor. Ennſen, 
bei ihnen ſollen auch Abr. Ennſen wohnen, 
welche dieſen Sommer von bier aus Mi. 
chelsburg nach Amerika gezogen find, Abr. 
Enns iſt der Bruder an bie Frau des Korn. 
Enns. Bitte ihn Sehr zu grüßen, wir fen. 
nem uns qut; haben in einem Sfomitee 
gearbeitet. Er möchte dort nach Möglich 
keit unſere Sache unterftüßen, bitte, damit 
mir doch much hinkommen können. 

Srühend Franz DTörkſen, Olgafeld. 
(Sr. Jakob Niebuhr iſt mein perfänlicher 
intimer Freund. Viele Monate bat er in 
unſerem Hauſe memeilt. Gott helfe ihm 
und feiner mroken und fo fchmer heinge- 
fuchten Familie. EB.) 
“. ® ® 

Liebe Geſchwiſter und Freunde! 

Wir grüken Euch aus unferem Kinderland 
heim mit dem Grup des Friedens! — Der 
Sommer iſt bon uns gegangen ünd er hat 
unferen Rindern Gefundheit und Freude 
gebradt. Mit großer Danfbarfett gegen 
den Herrn, blicken wir zurück. Er gab ung 
inner Kraft, die mirtichaftlidhen Schwie— 
rigfeiten im Glauben zu überminden. Oft 
ging die Arbeit über unfere Kraft, Dennoch 
hat er uns erhalten und mander fuchenden 
jungen Menfchenfeele durften wir dienen 
nach Leib und Seele, 

Nur ein einziges Mal mußte ich den 
Meinigen, die in der Küche arbeiten, ſa— 
gen: Heute fönnen wir fein Brot Faufen.“ 
Das dauerte zwei Tage und ber Herr fanı 
uns. zu Hilfe. 

Bei faſt allen unſern Kinderchen konn— 
ten wir beim letzten Wiegen eine normale 
Gewichtszunahme feititellen. 








Dr. W. Ewert 


Zahnarzt 
Winkler, Manitoba 





Verwaudtit geſucht. 


Tina Dirk, co. F. F. Behner, 
Demnine, Sask., ſucht Witwe Helena Tie— 
hen mit ihren Kindern Johann, Peter, 
Iſaak und Helena. Die Tochter war verhei— 
ratet mit einem Töws; ſind friſch einge 
wandert und ſtammen aus Orenburg Gouv 
Fjedrewka, P.O. Petrowka. Zweitens Ja— 
kob Frieſen, ſtammend aus Efater. Gouv 
Betanien, Einlage 


Mrs. 


Wer kann ung die Mdreile meiner Tan 
te, Witwe Wilhelm Martens, angeben? hr 
veritorbener Satte war der Sohn von Ja: 
kob Martens am Kuban und der Bruder 
meines Vaters, dor im Jahre 1918 von den 


Willſt Du geiund werden? 

In? Dann ſchreibe mit genaner Ange» 
be deiner Leiden an untenjtehende Adreſſe. 

Grprobte nnd jpeziell für Selbitbehand- 
lung zn Haus ausgewählte Naturheilmittel 
ftehen zu Gebot. Wunderbar gejennte Er 
folge in Lungenleiden, Aſthma, Katarrh, 
Nervenkrankheiten, Magen⸗, Nieren- nud 
Leberſeiden, Rheumatismns, Franenleiden 
uf. Schreibe heute. Was anch dein Lei- 
deu jein man, das Wie und Womit dasjelbe 
nehsilt werben kann, ſoll bir frei gewieſen 
werben, 

Yohn F. Graf, 

1026 E. 19th St. M., Vortland, Orenon. 
Natnre Remedies Supply. 





Mennonitiſche Rundſchan 





Agenten verlangt. 
Ar jeden Dorf, in jeder Gemeinde, möd- 
ten wir einen regen, zuberläffigen Agen— 
ten für Dr. Puſheck's berühmte Selbft-Be- 
handlung anſtellen. Für nähere Auskunft 
und freien ärztlichen Nat wende man fi an 
Dr, E. Puſheck, Bor 77, Chicago, Ill 
U. S. Aä 


— — — — — — — — 


Roten erſchoſſen wide, Ich bin deſſen äl- 
teite Tochter Selma, verheiratet mit Wil. 
helm Redekopp. Kamen vor zwei Wochen 
in Serbert an und find gegenwärtig bei 
den Bruder meines Mannes, Gerhard Ne— 
dekopp. Mit uns iſt auch Witwe Tante Ne 
ta mit ihren Rindern gefommen. Sie tft 
die Salbichweiter des veritorbenen Wilhelm 
Martens. Sie ging nad Rojthern. Würde 
gerne auch ihre Adreſſe willen 
Zelma und Wilhelm 
(Serhard Nedefopp, Hodgeville, 


m 4 R 
Redekop, c.0 

nF 
ast 


Möchten gerne die Adreilen von Her— 
man P. Nudi, ans Alexandrodar, Kuban— 
gebiet, Kaukaſus, und Jacob Dyck von Ren- 
Enmers, erfahren Lotzterer foll nach Al— 
berta gefahren fein. Meine Mdrefie: 

Franz F. Sfaaf, 
cv. Menn. Rundichau 


Ich möchte gerne die Adreſſe der Frau 
Onkel, Peter Wilhelm Dück, erfahren, Er 
it ſtammend aus Rußland, Grigorowsk, 
Charkower Goub. Meine Frau iſt Tochter 
des Roh. Koh. Wiens. Die Mutter iſt Su 
lanna W. Did gegenwärtig auf 
Kalantarowka 

Schwager Gerhard Wiens in Kanſas, 
ſchicke Dir auch einen Gruß aus Canada 
Wenn Thr den Aufenthaltsort von Franz 
Nickels, die Frau iſt eine Cornelia Dück 
man von Samara, wißt, ſchickt uns auch 


wohnen 





Beſtellzettel. 


Worter Freuud! 


Hiermit ſende ich den gewitnichten De— 


trag von 81.25 für das Nuch 


die Melt.“ 


Rate 


Bora 


Straßen Pu 


Staot 


BP 


„Die Hum- 
aersnet ın Riißlaänd md mmiere Herie um: 





Vetelungen werben jegt emigegen: genommen. 


Nur $ 1.25 Portofrei. 
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Sichere Geueſung für Krauke 


durch das Iunnderwirfende 


Exrauthematiſche Heilmittel 
auch Braunfheidtisinns genannt. — 
Grlänternde Zirfulare werden portofrei 

zugeſandt. Nur einzig und allein echt zn ha— 
ben von 


Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematiichen Heil- 
mittel. 

Office und Refidenz: 3808 Proſpect Ave, 
©. C. 

Letter Drawer 196, Clevelaud, O: 

Man hüte fih vor Fälſchnugen und fal- 
Ihen Anpreiinngen. 





die Adreſſe. Alle Terifer und Rundſchaule 
for grüßen wir mit dem Gruß des Frie— 
dens 
Dabid Bet. Görzen 
holder, Tofield, Alta 


c.o. Joſeyh Burk 
RR.1 


Möchte anfragen, wo die Memriker 
Abr. Harder, Midailoifa; Jac. Boldt, and 
Abr. Schmidt, Karpowka, geblieben jtnd. 
So viel id) weiß, find fie nach dem Weiten, 
jedenfalls Manitoba, gefahren. Ich möchte 
gerne ihre genate Adreſſe erfahren 

Iſaak Sawaäatzky, Coneſtogo, Ont 


Kann jemand mir die Adreſſe von Wit 
we Peter Frieſen, Halbitadt, angeben? Sie 
Dat einige Nleinigkeiten von meiner Schwe- 
ter, Käthe Peters, aus Halbſtadt fiir mich 
mitgebracht. Bitte Frau Friefen, wenn Site 
diejes leſen, fo ſchicken Sie mir diejelben 
per Rot zu, ic; will gerne die Unkoſten 
trogen. Meine Adreffe tit: 

Mrs. Frida Faſt, co. Ed. Stolt, 
New Dundee, Ont 


Peter Joh. Boldt, Coneſtogo, Ont. bit: 
tet um die Adreſſe von Jakob Joh. Braun, 
früher Wernersdorf; oder wenn Ihr es 
ſelbſt leſt, ſo ſchreibt uns doch wo Ihr ſeid. 


Der verhodte Huſten. 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und Grippe 
werden ſchuell geheilt durch dic 


Siebeu⸗Krauter⸗Tableiten 


Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge von dem Schleim, 
beſeitigen die Entzündung nnd den Huſten- 
reiz in den Bronchien und heilen die 
Schmerzen anf der Bruſt. 

Freie nur 30 Cents per Schachtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 

R. Landis, 14 Mercer St. 

Cincinnati, Ohio. 

Leute in Canada können die Medizin 
zolffrei beziehen 3 Schadjtel für 1 Dollar 
bei: Klaſſen und Wall, Hanne, Sask. 

















Erzählung. 
Der Sieg der Gnade. 
(Ban Käthe Dorn.) 
(Hortiegung.) 

‚Aber wir wollen dennod daran glau- 
ben.“ — Sie nidte jtill und entgegnete 
ernit: „Wenn nur dort nicht noch einmal 
etwas fehr Schweres kommt! Doch wenn 
der Serr nicht anders zum Ziele gelangen 
fan, muß Er auch das geichehen laſſen. 
Und Er kann felbit das Schlimmite noch 
zum ( Segen wenden.“ 

Dann knieten beide Gatten noch einmal 
zum gemeinjanten Gebet nieder und baten 
den Seren um Seinen Segen ihr den aus- 
geitreuten Samen Seimes teuren Wortes. 
Dabei Iegten jie Ihm befonders das arme 
Weib mit ihrem feindlihden Mann an’? 
Serz. Bald darauf legten fie fih unter 
Sottes treuer Obhut ſchlafen. 

Am nächſten Abend hatte der Prediger 
ausnahmsweife Feine Verſammlung zu bal- 
ten, ſonſt war er fajt jeden Abend fort, um 
entweder in der Stadt jelbit oder an einem 
auswärtigen Ort mit dent Worte zu die— 
nen. Sente fonnte er einmal daheim fein 
und Tas feiner jungen Frau, die mit der 
Sandarbeit neben ihm ſaß, ein gutes Bud 
vor. Es ivar To teiedlich, ſtill und ſchön in 
ihren trauten Heim. Leiſe tickte die Wand 
uhr und hob -bereit3 zum Schlag der 10. 
Stunde aus. Das war eigentlich das Zei— 
hen zum Abbruch der Lecktüre, die fie unge 
mein gefeilelt hatte. Doch weil es nur noch) 
ein paar Seiten waren, beichloffen fie das 
Buch rasch auszuleien. Darüber war noch 
ein Viertelſtündchen länger verftrichen, und 
infolgedeifen hatte jich das ganze Abend 
programm etwas hinausgejchoben. Sie fa 
men dadurch auch ein wenig jpäter zur Ru 
he. Sollte e8 etwa fo fein? Denn eben, als 
fie das Licht im Wohngemach verlöjchen 
wolften, klopfte es haſtig und aufgeregt an 
die verſchloſſene Haustiir draußen. Wer 
mochte zu jo ſpäter Mbenditunde noch Ein- 
fa begehren ? 

Der junge Mann trat raſch ans Fenſter 
jeiner Rarterrewohmung, wirbelte es auf 
und ſchaute auf die Straße hinaus. Dort 
hob fich in Dunkeln Umriſſen eine Ichmäch 
tige Frauengeſtalt ab, die ein großes Um- 
ichlagetuch um fich gefchlungen, aus dem e8 
kläglich wimmerte. „Frau Wiskowsky?“ 
rief er jäh erſchrocken in gedämpften Ton 
hinaus. 

„Um Gottes’ Barmherzigkeit willen, 
maden Sie mir auf, Herr Prediger, mein 
Mann will mich eritehen,” Hang es bife- 
flebend als Antwort zurüd. 

Ohne ſich Tange zu befinnen, eilte er im 
ersten warmen Impuls chriſtlicher Nächiten- 
liebe, um die Tür zu Öffnen und das arme 
Wieb hereinzulaſſen, An allen Gliedern zit- 
ternd, traf Sie über die Schivelle des trau— 
Iihen Wohngemaches und brad halb ohn- 
mächtig auf dem nächſten Stuhl zufammen. 

Die junge Predigersfrau hatte ihr rafch 
das Kindchen abgenonmten, das fie frampf- 
haft an ſich gepreßt hielt. Es war ungefähr 





Mennonitiide 


im Alter des ihrigen, das arme, kleine We: 
fen. Sie fette es einſtweilen auf den wei— 
chen Teppich nieder, mo es ihm ganz "wohl 
zu ſein ſchien. Im erſten Verdutzſein hatte 
es ſogar das Schreien vergeſſen. Daun be 
mühte ſie ſich mit ihrem Gaten wm die 
tieferſchöpfte Mutter, die bei näherer Be— 
trachtung einen jammervollen Anblick bot. 
Sie war ganz blau und braun geſchlagen 
und trug die Zeichen ſchwerer Körperver 
letzung an ſich. Da waren barmherzige Sa— 
marieterdienſte wohl am Platze — und die 
jungen Predigerleute übten ſie treulich an 
ihr aus. 

Als ſie das arme 
Leib und Seele in einem 
digen Zuſtand befand, 


das ſich nach 
erbarmungswiür 
tig beruhigt 
hungrigen Kindchen 
erquickt hatten wie 


Weib, 
ven ein wer 
und noch ſamt dem 
mit Trank und Speiſe 


fen fie beiden fir die Nacht cin Kleines 
Gaſtſtübchen an, das nach dem Haufe zu 
gelegen var. Das Haus war etwas eigenar: 


tig gebaut, fo dal; man erit durch einen lan 
gen ſchmalen Gang hindurch mußte, ebe 
man in dieſes verſteckt Tregende Zimmer ae 
fangte. Wer 08 nicht wußte, vermutete gar 
nicht, daß es noch zu dieſem Logis gehörte. 

glüelih war die arıne Frau, 
daß ſie Jich endlich einmal ohne dieſe ent 
ſetliche Angſt zur Ruhe niederlegen konn 
te. Sie atmete wie erlöſt auf und ſtammel— 
te heiße Dankesworte.— 

Porn int Wohngemach aner. ſaßen Die 
beiden Gatten noch eine Weile in erniter 
Beratung zefamnrens Es mer eine cr 
zweifelte Lage, or 82 ſie iich durch Nie 
Aufnahme er vor ihrem Manne forflau 
fenden rau gebracht. Und doch hätten fie 
es nicht Fertig gebradt, ſie der Gefahr preis— 
zugeben, fie draußen auf d. Straße ſtehen 
zu laſſen. Sie hatten ſie ja um Jeſu willen 
hereingenonmten da witrde Er fie auch 
durch die folgenſchwere Verantwortung fi 
cher hindurchbringen. Das traten fie Ihm 
feſt und ficher zu. Er würde ihnen aud die 
nötige Weisheit zum Ordnen diefer verwik 
felten Familiengeſchichte ſchenken. 

Am nächſten Morgen beim Früh 
ſtücck ſuchte es der Prediger der armen Frau 
in aller Liebe klarzumachen, daß er ſie nicht 
länger als zwei Tage behalten dürfe, ſonſt 
gelte ſie als entlaufene Frau, und ihr Mann 
brauchte dann nicht mehr für ihre Zukunft 
zu ſorgen. So müſſe ſie ſchon fürs erſte wie— 
der zu ihm zurückkehren, doch wolle er An— 
zeige erſtatten, damit ihr Leben nicht fer— 
ner gefährdet werde. Wenn Gott nicht an— 
ders eingriffe, wäre der irdiſche Rechtsweg 
jetzt nicht mehr zu umgehen, aber ſie dür— 
fe doch getroſt ſein, der Herr könne ihr 
auch auf dieſem vorangehen und alles da 
rauf noch zum Beſten lenken. 

Es war für das gemartete Weib ein 
entſetzlicher Gedanke, wieder in dies alte 
Elend zurück zu müſſen — aber ſie ſah doch 
ein, daß es nicht anders ging und fügte ſich 
mit inneren Beben in das Unvermeidliche. 
Dabei fchrie ihre Seele zu Gott, daß Er 
jie aus dieſer Not erretten möge. 

Nach der Morgenandadht ging fie wieder 
in das fleine Hinterſtübchen zurüd, um nad) 


wie 
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ihrem Kinde zu ſehen, das vorhin noch ge 
ſchlafen hatte Kaum aber war ſie wegge 
gangen, da wurde auch Schon laut und hef— 
tig draußen an der Korridortüre geſchellt 

und als man öffnete, ſtand Wis 
fowsfy auf der Schwelle. Sein Geſichtsaus— 
druck verhieß micht3 Gutes. 

„Das wünſchen Sie von mir,“ fragte 
der Prediaer, der ihm mit einem freund- 
lichen Gruß entgegentrat. 

„Ich ſuche mein Frau, wo iſt ſie?“ 
ſchrie er wütend und drängte ſich polternd 
in den Korridor herein. 

* Gelaſſen öffnete ihm der Gottesmann 
ſein Studierzimmer und ließ ihn in dasſel— 
be eintreten, „Beruhigen Sie filh erſt ein- 
mal, lieber Mann, dann wollen wir uns 
recht veritändig miteinander aus siprechen.‘ 
„Nichts * meine Frau ſoll ber, auf 

" Stelle. Sie ift nirgends anders ala bei 
Ahnen uch wehe! wenn ich fie finde, Ich 
tteche fie vor Ihren Augen nieder, fo wahr 
ih Wiskowsky heiße 

Die Situation wurde gefährlich. Der‘ 
Srediger war selber tief erichroden vor der 
Zügelloſigkeit des Mannes, Doch nach au-: 
zen bin bewahrte er feine Ruhe, während 
er im Innern laut zu Gott Ächrie, dab Er 
das arme Weib doch ſchützen und nicht zu- 
neben möge, da; er fie jeßt finde denn 
dann war ſie verloren. Was aber follte er 
in diefer furdhtbaren Lage tun? Er hatte 
auf Wiskowsky toteberholte ragen nicht 
ta und nicht nein mefagt. Lügen konnte er 
nicht, aber verraten wollte er die arme, 
wehrloſe Frau auch nicht, die er ſelber nicht 
genügend ſchützen konnte, weil der andere 
ihm an Körperfräften überlegen war. Da 
blieb nur die Zuflucht zum Seren. Er fonn 
te nicht8 anderes tun, als heiße Gebetsſtoß 
jeufzer em porſchicken. Jeſus durfte ihn jetzt 
nicht im Stiche laſfen. 

Wiskowsky aber, dem die Sache hier zu 
lange dauerte, ſchritt ungeſtiim zur Tat. 
„Wo iſt mein Weib?“ ſchrie er noch einmal, 
und ſtürmte auf die andere Tür zu, die ins 
Wohngemach führte. Freundlich öffnete der 
Prediger ihm auch diefe und fagte nur ru— 
ia: „Bitte, fehen Sie nad.“ 

Auch diefer Raum war leer. &3 befand 
fd) niemand darin. Doch plöglich ertönte 
nebenan das Weinen eines Fleinen Kindes. 

„Ha! da Stechen fie!” rief er triumphie- 
rend und wollte auch ins Schlafzimer hin- 
überstürzen. 

Doh rasch fam ihm der Prediger zu- 
vor: „Sie täuschen fich, das war die Stim- 
me meiner Kleinen.“ Er machte felbit die 
Türe auf umd rief feiner jungen Frau, die 
am Kinderwagen ftand, freundlich zu: „Lie- 
be Eliſabeth, zeig doch bitte einmal Herrn 
Wiskowsky — unfer Mind.” Sie bradte den 
Ragen till herein, wobei die Tür weit hin- 
ter ihr aufaing, fo daß er auch in den an- 
arenzenden Raum hineinfehen fonnte, in 
dent fich weiter niemand befunden, ala Mut 
ter und Kind. 

„ch hätte wetten wollen. daß e8 meins 
geweſen wäre,“ murmelte Wiskowsky, „es 
fchrie genau fo — aber warte mır, dich fin- 
de ich auch noch — du Balg!“ (Forti. folgt.) 


4 
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Ihr wißt ja, daß wir Diejes Liebesiwerf 
freiwillig und jelbitlos tun, ohne bon in 
gend jemaub befondere Zuſchüſſe oder Ge 
halt zu befommen. Es gab eine Zeit fir 
unfere gläubige Sugend, wo ſie einen ftar 
fon Drang nad; Taten in fi) verſpürte. 
Zo bot ſich uns hier vor einem Jahr die 
Selegenheit, eine Jugendfiedlung mit Ar 
beitögenit Injchaft an Kindern und Jugend 
lichen zu gründen, Wir lieben die „Ernie 
drigten Rd Beleidigten* und deren gibt 
es fo viele. Nun ift es bald ein Jahr ber, 
daß wir hier für dieſe M —— die von 
ſo wenig Chriſten beachtet werd kämp⸗ 
fon, leben, arbeiten amd leiden. — 

Durch sınlere Sugendberberge var 
möglich, mit etwa 3 bie 400 jungen Men 
ſchen in dieſem Sommer innerlid; Fühlung 
zu nehmen. Ma che, die Frank am innern 
Menfchen waren, belaftet mit Gebundenhei 
ten und Sünden, fanden hier die 
fung zu emer entſchiedenen Nachfolge 
Chriſti Unſere Kinder, die aus den 

M 


— 
Hinſte i 


Ihlimmmfien, venvahrlotten zerhältnifſen 
kommen, ſind bvreits Menſchen gi 
vorden neuer Geiſt und nee v 
ben kam m ihr Serz 

Num heisst es, den Adern zum Winter 
ein warmes Neſt einzurichten, Wir find ber 
der Anſchaffung von Wintervorräter der 
großen Ausgaben kaum gewachſen und 
möchten wir bei Euch, Ihr Lieben, am: 
Hilfe anuklobfen. Ihr habt uns fo manches 
Mal Eure Teilnahme und Hilfsbereitſchaft 
bewieſen, helft ung auch jetzt, damit wir 
die Heimen mit dem Mötigiten verſorgen 
fönnen. Manche von Euch werden Schon 
hier und da im der ſozialen Silfe tätig 
kein. Mber auch Euch möchten wir —* 
uns zu helfen, wenn auch mit der kleinſten 
Gabe, damit wir anderen helfen innen. 
em c$ unter Euch möglich ſein Sollte, ims 
mal mit einer: Lebensnttteltofet zu hol 
fen. dem werden unfere Kinder beſonders 
dankbar fein. — 

Fer Sorr wird Euch reichlich vergelten. 
was Ihr an dieſen Seimatlojen tut und 
uns Hit es eine Ermunterung, im Glauben 
voranzugehen und noch vielen zu helfen 
um Jeſu willen. 


andere 
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Bon ihrem Rheumntismus 
gcheiit 


x, 6. Hurſi, die auf der 2041 Ta 
pis Move. 271 Bloomington, IE, wohnt, 
und durch ihre entießlihen Erfahrungen 
mit den Leiden durch Rheumatismus be- 
kannt it, tit io dankbar Fiir ihre Heilung, 
daß Ste aus echter Erkennlichkeit beftrebt 
itt, allen anderen Leidenden zu ſagen, wie 
man vor dieler Folter Durch einen einfa— 
ben Weg im Seinem Heim befreit werden 
kann 

Frau Din * nichts zu vorkanfen. 
Nur möchten Sie dieſe Notiz ausſchne ide 
und fie mit — ei ie nen Namen ind * 
Adreſſe ihr zuſchicken, und fie ſendet Ihnen 
vollſtändig koſtenlos dieſe wertvolle Aus— 
funft. Schreiben ſie ſofort, ehe Sie es ver— 
geſſen. 


Frau 


rit 
m 
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Mennanitiihe Runti!dar 





Piano : Neparaturen 
Uebernehme jeglidder Urt Reparaturen 
von Orgeln und Pianos unter mäßigen 
Bedingungen. 

Jaceb Ysh. Did, 
Deybura, Genf. 
Agenten verlangt! 

Wir möchten Vertreter für unfere be: 
rühmten und wohlbefannten 
dentichen Heilfränter- Medizinen 
haben. Eine lange Lite von verſchiedenen 
Mittel. Guter VBerdientt, geſichert. 

Um Näheres ſchreibe manan: 


Gilead Medical Inſtitnte, 
433 Talbot St. Winnipeg, Mon. 





Aus Liebe zu Ihm und zu unjeren uns 
von Gott amwertrauten Kindern Ichreiben 
wir Euch dieſes und grühßen auf's herz— 
ichſten die 
Klaſſen 


Pred. Johann 





Editorielles. 
Fortſetzung bon Seite 
babe, Mait lernt nie zit diel, ‚ori aber zu ive- 
nig. Dann iſt aber noch das eine, man 
friegt nie ausgelernt. Ind wit, die bei 
tige Schule it faſt die ſchwerſte, die ich 
jetzt paſſieren muß, und das iſt, zu lernen 
Euch als Editor zu dienen. Deshalb fahrt 
fort, mir zu dienen, durch Rat und Tat, 
mie es jetzt ſchon fo en manch einer, ins— 
befondere don den alten Brüdern in Liebe 
getan, und ich danke Euch für jeden Rat, 
für jeden Minf, fiir jede Taf der Liebe. 
Sch brauche diefe väterlichen Ratichläge fo 
ſehr nötig. Ic vergeſſe dabei nicht zu beten 
Ich will dem Herrn und meinem Volt⸗ 
dienen, nachdem der Herr mir Gnade gibt. 

Br. N. Kröker iſt noch fehl fleißig im 
Ausführen der Beſtellungen, die da bei 
ihm prit ieder Roft auf feinen Abreißkalen 
der für 1925 einlaufen. Die Beitellungen, 
eingelaufen find auf Br. Krö— 
fers Kalender für 1924, wie wir es bor 
etlichen Monaten bekannt machten, haben 
wir alle Br. Kröfer zur Ausführung über 
neben, und ſind längſt alle erfüllt, fo viel 
uns befannt iſt. Wer noch einen Kalender 
1925 haben will beſtelle ihn ſofort. Preis 
50 Cents, vortofrei 

Die erſten Namen der Immigrauten 
von dieſem Jahre ſollten jetzt mit dieſer 
Nummer ausgeſchickt werden, doch geht's 
nicht, denn zwei unſerer Arbeiter ſind dem 
Editor gefolgt und liegen krank darnieder, 
der Herr ſei auch Ihr Arzt und großer 
Helfer. Mit dent Satz der Namen find wir 
fait fertig. doch die Preſſearbeit fonnte 
nicht Bewältiat werden, denn Neujabr kam 
noch dazwiſchen. Die Verlage kommt mit 
der nächſten Nummier. 

Die Heine Gruppe der Immigrauten, 
worüber wir in der letzten Nümmer eine 
Notiz braten, Find durch Winnipeg ge 
reift. ES waren: Heinrich Kornelius Stob 
ha, 80 Nabre alt: von Hierſchau mit Frau 
Sufanna 31 und dreien Rindern, fie gingen 
meiter nad Altona; 


2, 
e 


Ste bet ım3 


. Nannar 


Peter Ewert 34, von Fürſtenwerden mit 
Frau Eliſabeth 32, nad) Herbert, Sask.; 

Iſaak Ewert 33, von Nifolaidorf mit 
Frau Sarah, geborene Aron Neufelds Toch— 
ter von Nifolaidorf, die m Amerita Ber- 
wandte bat, und 4 kleinen Kindern, nad 
Roſthern, Sask.; 

Bernhard Wiens, 56, von Friedensdorf, 
mit Frau Eliſabeth 46 und Kindern: Ja— 
kob 17, David 16, Abram 15, Gerhard 8, 
Lieſe 12, Mariechen 3, nad Roſthern. Ihr 
beider Kinder Peter 18 und Selena 11 
blieben in Southampton zurück, da Selena 
augenkrank war: 

Abram Brauer 36, von Franzlhal, mit 
Frau Statbarina 30 und Kindern Frieda 
10, Maria 6 und Liefe 3, nach Heme, Ul 
ta.; 

Frau Kathaärina Nickel 42, vor Sama 
ra, dü vorigen Transport in Son: 
thampton Familienverhältniſſe halber zu— 
rückbleihen mußte mit ihrem Sohne Ahram 
20. und ihrem neugeborenen Kinde, nal 
Maſepa, Mita. : 

Suſanng Wiens 22 
tebe Don 
Serhard 13, 


bon 


bon Millerowo 
mit ihren Bruder 
nach Talmeny, Sask.: 

Jakob Lehrer der Mädchen— 
Back in Orlomo mit Frau ımd 10 Sim 
dern blieb in Ontario 

In Eonthampton blieben zurück: 

Gerhard Berg mit Frau und 3 klei 
nen Rindern von Mariawohl; 

Abram Siebert mit Frau und L Kin— 
de von Fürftenmerder: 

Siebert mit Frau 
Rückenau: 

Iſaak Töws von Meranderwoht: 

Rena Duck 22, von ee mit 
ihrem Bruder Dietrich 13, der Augenkranf— 
bett hatte. 

In Danzin blieb Abram Löwen von 
Muntau mit rag und 2 Kindern. 

Der Serr gebe den Eingetroffenen Set 
nen himmliſchen Segen, Er ebne aber auch 
den Zurückgebliebenen den Wen. bald nach— 
kommen an Finnen im Die erſehnte 1rerte 
Heimat. Ste werde ihnen ailen zum wirf- 
lichen Heimat fiir die Bilgerzeit auf Erden. 


28 
Southampton 


X 
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Magengeſchwüre. „Seit einer Reibe 
von Nabren litt ih an Magengeſchwüren 
und zwei Jahre lang Fonnte ich nicht ar: 
beiten,” fchreibt Serr 3. N. Saron von 
Albert Lea, Minn. „Es wurden zwei 
&-Strablenbilder von meinem Magen ge— 
macht und man faate mir, daß id Ma- 
gengeichwitre hätte und nur, noch eine Obe- 
rotion nich reiten Könnte, Ich habe acht 
Flaſchen Forni's Alpenkräuter gebraucht 
und fühle mich jetzt wie ein neuer Menſch. 
Die Schmerzen haben mich verlaſſen und 
trotz meiner ſechzig Jahre kann ich eine 
gute Tagesarbeit verrichten.“ Fir die Pe 
handlimg bon Magenbeichtwerden und Ver- 
daunngsſtörungen befitt dies Kräuterheil— 
mittel einen unmergleichlichen Nuf. Es wird 
nicht durch Apotheker verkauft: beſondere 
Agenten liefern e8. Eine intereſſante Be— 
ſchreihung wird frei verſchickt von Dr. Pe— 
ter Fahrney u. Sons Eo., 2501 Waſhing— 
ton Blod. Chicago, ZU. 














Mennonitilie Nunbihan 





Warum veriuchen, die Hämorrhoiden 


von Außen zu behandeln? 


Sie können nicht die rechte Krankheit durch Salben, Balfam, Dilatore oder andere Teilbehandlungen erreichen, fie können 
erleichtert werden für einen Monat,doch können fie das niemals heilen, wohin fie nicht langen können, 





Willige nicht in eine Operation — bis 
Sie uniere einfache und leichte Behandinng 
erprobt haben, 





Unbeadtet, wie fchiver Ihr Fall iſt oder wie 
lange er ſchon anhält. Die alten hartnäckigen 
ale, die da hoffnungslos betrachtet werden, 
nnd Die, in deren Sachen wir Yulchrift er 
halten möchten denn wir fünnen uns falt 
ımmer gerade auf Diefe Leute berlaffen, day 
jte unfere beſten Freunde werden und Unterjtü- 
ger, nachdem unfere Behandlung fie aufgerichtet 
hat. 

Noch iſt es von Bedeutung, wo Sie wohnen 
oder welcher Beſchäftigung Sie nachgehen — 
wir ſind eben fo nahe bei Ihnen, als Ihre Boit 
Borijt und wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
fo finden Sie durch diefe Behandlung eine ra— 
iche Grleichterung und in einer kurgen Zeit 
werden Sie fi in die Reihe der Taufenden 
jtellen, die uns jchreiben, daß jie Dimernd ge— 
Heilt ſind. 

Wir möchten es Ahnen klar machen, daB 
die Page-Behandlung eine andere iit als all 
die anderen, und es ijt die am meilten zuverlä— 
ßige und fichere Medizin für Heim-Behand— 
Yung der Hämorrhoiden. Sende den Koupon 
jet, während Sie diefes im Gedächtnis haben 
und Diefes Angebot vor jich. 

Laſſen Sie fih nicht bon irgend jemand 
überreden in eine Operation einzumilligen, bi3 
Sie wenigſtens diefem befannten Mittel Die 
Möglichkeit und den Verfuch geben, ihnen zu 
helfen. Ein paar Tage Verjpätung wird Ihren 
Kal nicht viel ſchwerer machen für den Chi— 
rurg und Sie werden ihn vielleicht nicht be 
nötigen. 





Die Doktoren empfahlen Operation. 
E. R. Vage, Marſhall, Mic. 

Gechrier Herr: Weil Ahr Mittel mich ae 
heilt hat nach 15 Jahren der Leiden, da ich 
alle Nerztesin der Nachbarichaft konſultiert hat: 
te, und alle mich nur operieren mollten, fo 
Dachte ich, ich würde zuerſt Ihr Mittel verſu— 
chen, und e3 hat ſich erfolgreich erzeugt. Ich 
fühle jetst wohl. Ste können meinen Namen 
brauchen, wenn es ben JIniereſſe für Sie ift. 
Ich bin Sehr dankbar fir Ihr Mittel und- ich 
hoffe, alle Hämorrhoiden-Leidende werden e3 
verſuchen, denn es tit ein Segen. 

Ihre ergebene: Mrs. Martin Naſh. 

Holidaysburg, Pa., Noute2. 





Satte beides, hervoritehende und blutende 
Hämorrhoiden. 

ER. Rage, Marichall, Mid. 

Geehrter Herr: Nur etliche Beilen an Sie 
in der Frage Ihrer Behandlung der Hämorr— 
hoiden. Ich babe die Medizin genommen. tie 
Sie e3 borgeichrieben. Ach war. als die Medizin 
eintraf, platt auf meinem Rücken feit drei Wo- 
hen, doch als ich ste gebrauchte. twie Sie es 
vorgeſchrieben, brachte es mit Hilfe, wie ich 
ſich noch nicht Fett 20 Jahren meipührt habe. 
Jedesmal. wenn Ste meine Beſtätigung ge— 
brauchen fünnen. will id) Für ſie ſprechen mit 
dem höchſten Lob. "Ah alauıhe. es kann nicht 
genug geſagt merden, über diefe wunderbnffe 
Behandlıma. Ahr Bruder Rep, €. ©. Driskell, 


x Songdton, ©. Da. 








Siehe dieie Tablette. Sie iſt für einen Hä— 
morrhoiden-Keidenden wert vielfach in 
Gold, was dieſe Tablette wiegt. 





Kine Million wert für ihn. 
EM. Rage, Marſchall, Mich. 

Geehrte Herren: Es macht mir Freude, Ih— 
sen die Nachricht zu geben, dat id) Ihre Hä— 
morrhoiden-Behandlung benußt habe, nach Ih— 
ver Vorſchrift, und kann beitätigen, daß es 
mich vollſtändig von den Hämorrhoiden befreit 
hat. Sch wurde geplagt durch blutende Hämorr⸗ 
hoiden jeit 20 Jahren und wurde einmal da- 
van operiert. Ach wünſche zu fagen, dab ©. 
NR. Bages Hämorrhoiden-Behandlung für mich 
eine Million Dollar tvert ift. Wenn die Be— 
nutzung dieſes Briefes von Nuben fiir amdere 
fein Fönnte, die an Hämorrhoiden leiden, To 
haben Sie meine Erlaubnis, ihn zu gebraus 
chen, wo Sie ihn gebrauchen fünnen. 

Ihr ergebener Names Marſh. 

Dttumtva, Jowa 





Er fagt, es ift ein ſicheres Nefultat. 
E. R. Bage Eo., Marſhall, Mich. 

Geehrte Herren: Ach möchte Ihnen die Nach— 
richt geben, daß ih 13 Jahre an Hämorrhoi— 
den gelitten habe. Ich habe alle Arten von 
Salben von Nerzten bemikt, doch ich fand kei— 
ne Hilfe, Eo habe th eine große und eine 
Feine Behandlung, die ich letzten Herbſt erhielt, 
benukt, und ich finde mich heute a 
acheilt. Ich danfe Ahnen viel Mal. Ach werde 


Ihre Methode einen: jedem empfehlen, der an 
Hämorrhoiden leidet, denn es tft eine ſichere 
Seiſung. Sie dürfen meinen Namen irgend eine 
Zeit ala FEmpfehlung gebrmiden. 

Luis Bathke, 
Algoma, Wis 


Ihr Sehr ernebener 


Wir können jede Ausfage beftätigen, 
Die wir machen. 

Es gibt nur einen wirklichen und jicheren 
eg Sänwrrhoiden zu behandeln und vorzu— 
beugen, daß fie nad) etliden Wochen jchon tote 
der fommen, Sie tvieder zu martern und zu 
quälen. Diejes ift Durch die bleibende Heilung 
durch „Pages innerliche Behandlung.“ Da Ba: 
ges Behandlung beide in jich jcehließt den Balfanı 
und das Regulieren de3 Stuhlganges, jo kön— 
nen wir Rhnen offen und tvahrheitzgetreu durch 
unjere Borichriften jagen, dab Diejes Ahnen 
dauernde Hilfe bringen wird. Der dauernde 
Sewinn kommt Durch Pages Hämorrhoiden: 
Tabletten. Dieles ijt eine ſehr wohlichmedende 
Tablette, und Sie twerden mit Freuden eine 
oder zwei nach den Eſſen kauen. Diefes Syſtem 
der Behandlung der Hämorrhoiden iſt Seit über 
ein Viertel Jahrhundert verkauft worden und 
it erfolgreih in Fällen, die da hoffnungslos 
hetrachtet wurden, 





Laſſen Sie nns Ihnen ein Berinhepn- 
fet vollſtändig foitenlos zufenden. Senden 
Sie uns nur Ihre Adreſſe und Ihren Na— 


men anf dem Konpon. 





Diefe Methode der Behandlung der Hämorr— 
hoiden bon Innen anftatt von Außen ift nicht 
eine neue Idee und nicht eine, die nicht fehon 
die bolle Probe beitanden hätte. Wir bringen 
bier einen Brief, den wir bon einem Batienten 
erhalten, der 20 Jahre an den Hämorrhoiden 
gelitten, ehe er unfere Methode verjuchte. 

Die eine aroße Nefommendation diefer Me- 
thode der Behandlung, iſt Die Dauerhaftigkelt 
der erreichten Vorzüge. 

Schiebe nicht die Sendung des Conpons 
hinaus, denn es iſt viel beſſer, dieſe ſichere 
Hilfe an Hand zu haben für das nächſte Mat, 
wenn Ihre Hämorrhoiden Sie beläftigen, denn 
nach unserer Adreſſe zu ſuchen mid dann noch 
2 oder ? Taae au warten. bis unfer Paket Ste 
erreicht. Eo jenden Sie ihren Namen und Nd- 
reife iebt, an die E. R. Bane, Co., 318 G. Ra- 
ne Bldg., Marihall, Mich. 





Coupon für ein freies Probe-Paket. 





ER. Vage Co. 
427 G. Vage Blda., Marfhall, Pic. 

Ohne jegliche Unkoſten oder Verpflichtungen 
bon meiner Seite, bitte mir ein Verſuchs-Pa— 


fet Ihrer Rufammenitellung der Behandlung der 
Hãmorrhoiden zu ſenden 


Name 
Adreſſe 


Stadt Staat 








e 


16 Mennonitifhde Ruudſchau 








m a ee * 
Prämienliſte für Amerika. 


ämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundihau und ein Bamilien Ralenber. 

gi! No. 2 — für $1.50 bar, die Rundidau und Chriſtlicher Jugendfreund 

tie No. 8 — für $1.60 bar, die Rundidau, der Yugendfreund und Bamilien 

Kalender. 

Vrüniie No. 4 — für 82.50 bar, die Rundſchau, und das Evangeliſche Nogaziı. 

Bebnie No. 5 — für $2.75 bar, die Rundſchau, das Evangeliſche Magazin und 
der Jugendfreund. 

Prämie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundſchau, Yugendfreund, Evangeliſches Mo- 
gazin und Familien Kalender. 

Ber ſich aus diefen Prämien eine gemählt hat, aber nod eine weitere wünſcht 
ber wähle eine von den unten folgenden Nummern und gebe auf dem Beſtell 
zettel die beiden gewünfchten Nummern an und füge den Betrag für die zweite bei 
und ſchicke Veftellgeitiel und Betrag an: 

Aunbihan Publiffing Honfe, 672 Arlington Str, Winnipeg, Man, 
Vrämie No. 7 — U. Krökers Abreißkalender für 1925. Der Kalenderblod enthält 
Berge, kernige und frifche Betrachtungen für jeden Tag, die ſchon manden glänbigen 
Seelen eine geiftlide Erquidung geworden find. Die Rückwand bringt einen Wand 
falender. Breis fonft 50c. Vortofrei. Als Prämie mit der Rundihau 80 Cents. 

No. 8 — Folgende Bücher werden unferen lieben Leſern als Prämien für 
beiondere Preiſe angetragen. 

Prediger E. H. Nikkel: — Gine Heine Liederfammlung für Sinderflaflen 
mit 24 deutichen und 14 englifchen Liedern. Der Preis ift 20 Eents. — Als Prämie 
mit der Rundichau nur 12 Cents. 

Gotthilf Schwach (8. A. P.): — Menſchliches Allzumenſchliches. Das Büch 
lein will etliche nackten Tatſachen aus ſchwerer Zeit, wie fie durch unſere alte Kei- 
mat 309, darftellen, will ben Leſer dann etwas zum borurteilslofen Denken auffordern, 

bitten, die Erfcheinungen dort zu betrachten von den Wechfelbeziehungen zwiſchen 

IS und Buftände einerfeits und zwiſchen Leib und Seele anbdererfeits. Preis 
25 Gents. — Als Prämie nur 15 Cents. 

Aelteſter Johaunn B. Klaſſen: — Dunfle Tage, Es gibt dem Vefer Einbfide 
im jene Schredenszeit, wo ein Menfchenleben fo gar nichts geachtet wurde. Schwarz, 
hüfter ſah e8 auf der Erde aus; fie wurde mit Blut geträntt. Um fo heller leuchtete 
aber auch bie Liebe und feierte ihre größten Triumphe und erleudhtete die Dunkelheit, 
ste der Bliy in der Naht. Eine Opferfreudigkeit tat fi Funb wie noch nie zuvor 
Preis 25 Sents. Als Prämie nur 15 Cents. 

Meltefter Johann PB. Klaſſen: — Reiſeſtizzen über bie Anstvanderung im 
Jahre 1923. Ein biftorifches Denkmal von höchſtem Werte, daß in feinem Mennoniten- 
Baufe fehlen follte. Preis 40 Cents. — Uls Prämie nur 25 Cente. 

eltefter Johann P. Klaſſen: — Krümmlein, Gedichte. Preis 85. — Ale 
Brämie nur 20 Cents. 

Aeltefter Johann P. Alaffen: — Wegeblumen, Gedichte Preis 35 Eents. 
— Als Prämie nur 20 Cents. 

Brebiger G. A. Beters: — „Die Himmel erzäßlen die Ehre Gottes, und die 
Feſte verfündigt Seiner Hände Werf.” Gedichte, Band 1. Preis 25 Cents. — Als 
Brämmte nur 15 Cents. 

- Wrebiger G. 9. Beters: — „Lehre mid, denn Du bift Bott, der ba Hilft.” 
Gedichte, Band 2. Preis 25 Eents, — Als Prämie nur 15 Cents. 

Prediger ©. W. Beters: — „Wehrlos?” Preis 80 Cenis — WIE Prämie 
nur 20 rt on. 
> zediger ©. 9. Peters: — Die Gnngersnot in den Mennonitifdren Kolonien 
in Gäb-Auflanb mit befonderer Berückſichtigung der Molotfhna Kolonien, und bie 

Amerikaniſch Mennonitifche Hilfe, tie fie ein Mennonit aus Rußland ge- 
ſehen.“ (Surz dargeftellt im Serbft 1923). Preis 85 Cents. — Ms Prämie nur 25. 

Brebiger G. 9. Beters: — „Menfchenlos in ſchwerer Beit.” (Mus dem Reben 
ber Mennoniten in Süd-Rußland). Preis 50 Cents. — Als Prämie mir 40 Cents. 


——— 














Beſtellzettel. 
für Mennonitiſche Rundſchau und Prämie Ro 
als Prämien: 


Staat . 





7. Jannar 1925 


Schiffskarten 





in 
nn en nn 


PACIFIL 


Bshiffs- Karten. 
zu billigen Preiſen von allen europäifchen 
Zändern nad) beliebigen Pläßen in Kanada. 
Unfere großartig ausgeftatteten Baf- 
jagierdampfer verfehren jede paar Tage 
zwifchen europäifchen Häfen und St. John. 

Schnelle Beförberung. — Ilnübertrof 
fene Bedienung. — Reichliche Koſt. — 
Beite Sauberkeit, — 

Wir liefern alle Papiere und find be- 
bilflich in der Beſchaffung bes nötigen 
Landungerlaubnis-Scheines von ber Fana- 
diſchen Negierung für alle europäifchen 
Einwanderer. 

Wir erflären ung bereit, d. Paſſagieren, 
welche nad Europa zu reifen gedenken, in 
den erforderlihen Vorbereitungen zur Gr- 
langung des Paſſes behilflich zu fein. 

Um meitere Ausfunft wende ınan fid 
bitte an unferen Local Agenten oder 
Ihreibe in eigener Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 
364 Main Street, Winnipeg, Man., Can. 





Möchte noch nachfragen, wo fich meine 
Tante Maria Peter Penner in Herbert auf- 
halt. Onfel Penner war meiner Mutter 
Bruder; er iſt vergangenen Herbſt geitor- 
ben. Habe an Tante Briefe gejchictt und die 
ind zurückgekommen. Wenn Tante Benner 
ihren Wohnſitz verlegt hat, jo bitte ich Sie, 
an uns einen Brief zu fjchreiben, welches 
uns große Freude maden wird, oder viel. 
leicht von ihren Kindern Heinrich Nenfeld. 
Nebit Gruß an alle. Unſere Adreſſe ift: 

Jakob Jak. Penner, Schönwieſe, Ofler, 


Sask. 


Du dein eigner Schuſter 
Jeder zerriſſene Schuh wird wieder 
gebranchsfähig. 

Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus— 
drücklich, daß der echte, unverfälſchte „At- 
las⸗Schuhkitt · D. R.P.“ gegen Näſſe, Kälte 
und Hitze garantiert und widerſtandsfähig 
iſt. Es gibt nichts, was die Haltbarkeit be- 
einträchtigen könnte 

Bon uns gelieferte Packungen, die vor 
ftehenden Behaupfungen nicht entfprechen, 
werden ohne weiteres zurüdgenommen. 

Preis eine Eleine Tube 28 Cents, 9 für 
50 Eents Portofrei. Große Tube 44 Cents, 
2 für 80 Gents, Portofrei. Stamps wer 
ben nicht als Bahlung angenommen. 

Zu beziehen durch 

Bauls Bros, 


Dr: 68, Hague, East., Cauaba 











